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Von
Vrziehung der Fugend/

Zur Vottſeligkeit und Klugheit.
J.

Je EChre GOttes muß in allen dingen aber abſon
derlich in Aufferziehung und Unterweiſung der Kin
der als der HauptZweck immer fur Augen ſeyn ſo
wohl dem Præceptori, als den untergebenen ſelbſt.
So jener nur umb zeitlichen Unterhalts willen aus
Hoffnung bevorſtehender Beforderung oder Ehre
fur der Welt einzulegen der Jugend furſtehet
ob er gleich furgiebet daß alemahl GOttes-Ehre
zualeich intendiret werde wird vergeblich die wah

re Frucht von deſſen Anweiſung erwartet. Wo aber die Liebe zur
Ehre GOttes ohne ſchadliche Neben-Abſicht der ungefarbte Grund
iſt wird nichts furgenommen dadurch die Ehre GOttes in geringſten
mochte verletzet oder nur nicht befordert werden und nicht mit willen
etwas unterlaſſen ſo dieſen Zweck deſto naher zuerhalten dienlich er

achtet wird vielmehr in allen Stucken das Gewiſſen als fur GOtt
fleiſſig zu Rath gezogen.

Jſt es dem Præceptori nicht ernſtlich umb die Ehre GOttes zu
thun ſo werden ſich gemeiniglich die Kinder deren noch viel weniger an
nehmen. Jſt aber jener darumb allein bekummert wird er unmog
lich ſich enthalten konnen auch die Kinder fleiſſig und inſtandig deſſen
zu erinnern damit ſie ſich bey zeiten gewehnen aus lauterer Abſicht alles
furzunehmen umb GOttes willen und wo dieſes erſt bey der Jugend
erhalten iſt da iſt bereits ein ſolcher Grund gelegt daß die An
weder dem fuhrer noch dem gefuhretem ſauer ankommet.

Oer Haupt—
Zweck muß
die EhreGet
tes ſeyn ſo

Kindern als
auch vornem-
lich bey dem
Præceptore.
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Cultura animi oder die gemuths Pflege iſt das einige Mittel wo/ Man muß

durch dieſer HauptZweck in Anweiſung der Jugend erhalten wird. den Kindern
Denn wenn der lehrende zu einem gottſeligen und verſtandigen Wan— jakeinen fal—
del und zu nutzlicher Wiſſenſchafft die Jugend gebuhrend angewieſen, ſchen Neben—
und dieſe von Ahm ſolches recht gefaſſet haben die Menſchen  an Jhrer S
Seiten das ihrige gethan und ubergeben das ubrige billich dem Rath und dernihren
willen GOttes wo aber die lehrende allerhand Neben-Zwecke der Fleiß und ge-

—d die Furcht
Superintendenten, Doctores &c. werden/ daß ſie furnehmie wecken.
und hochangeſehen in der Welt werden daß ſie einmahl Jhr
ſtuck Brodt haben oder zu Reichthumb und guten Tatgen ge
langen magen daß ſie es dieſem und jenem dereinſt gleich oder zu
vorthun?e. da wird bald der HauptZweck aus den Augen geſetzt und

an deſſen Stelle ein ſolcher abgeſchmackter Neben-Zweck erwehlet.
Denn das menſchliche Hertz iſt ohne dem geneigt aus ſich ſelbſten ei
nen Abgott zu machen und ſich der Bauch-Sorge zu ergeben oder
gute und wolluſtige Tage zuſuchen ich geſchweige wann es noch da
zu auffgeblehet und ihme ſolches als ein Zweck dahin alles zurichten
furgeſtellet wird. Zwar wird ein Lehrer wohl durch ſolche Furſtel—
lung einiget maſſen ſemen Zweck erhalten indem die Kinder auch durch
eine thorichte Hoffnung zu groſſerm Fleiß in erlernung der Wiſſen
ſchafften auch wohl zu einem euſſerlichen Gehorſam moge erwecket wer
den. Hingege werden die zarten Gemuther mit ambition oder Ehrſucht
Geitz Neid und andern Laſtern unvermerckt erfullet daß ſie dermal

einſt mit aller ihrer Wiſſenſchafft und Geſchicklichkeit andern und ih
nen ſelbſt mehr ſchadlich als nutzlich ſeynd abſonderlich ſich in ſolchen ne
ben abſichtenimmer weiter vertieffen und ihr ewiges Heil gewaltiglich

verhindern. Die jenige aber die noch durch die Barmhertzigkeit GOt
tes in keiffern Jahren zu einer lebendigen Erkantnuß GOttes kommen
werden es Jhren Præceptoribus oder Eltern wenig dancken wann
ſie nicht auff einen beſſern und Chriſtlichern Grund ihres Fleiſſes gefuh
ret worden. Wann die Kinder zur beſtandigen Furcht und Liebe des
allgegenmwartigen Gʒ Ottes erwecket werden und ihnen der rechte Adel
der menſchlichen Seele ſo in der Erneuerung zum Eben-Bilde GOt—
tez beſtehet mit lebendigen Farben fur Augen gemahlet wird und ſie
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4 Von Erziehung der Jugend
alſo in der Zucht und Vermahnung zum HEtrrn (Eph. s.) erzogen
werden iſt ſolches hinlanglich gnug und viel durc, ingender und
krafftiger zum Guten als die Sataniſche Furſtellunge der Herrlichkei
ten dieſer Welt. Wann dann ferner nichts von den Kindern angenom
men noch an ihnen gut geheiſſen wird wodurch weder der Præce?
ptor noch ſie urtheilen konnen daß man den HauptZweck erhalten
werde mogen die Kinder leicht in ſolcher einfaltigen und ſchlechten Ab
ſicht auff die Ehre GOttes zum wenigſten in groſſer Uberzeugung daß
es unrecht ſey wann ſie davon abweichen erhalten werden.

III.
Die wahre GemuthsPflege gehet auff den Willen und Verſtand.Jgenin: Wo man nur auff eines unter beyden ſein Abſehen hat iſt nichts gu

denVerſtand tes zuhoffen. Am meiſteniſt wohl daran gelegen daß der naturliche
und Willen Eigen Wille gebrochen werde. Daher am allermeiſten hierauff zu ſe
zugleich vor hen. Wer nur deßwegen die Jugend unterrichtet daß er ſie gelehr
rn gtf ter mache ſiehet zwar auff die Pflege des Verſtandes welches gut

len zurichten. aber nicht gnug iſt. Denn er vergiſſet das beſte nemlich den Willen
unter den Gehorſam zubringen und wird deswegen endlich befinden
daß er ohne wahre Frucht gearbeitet. Hingegen muß auch der Ver
ſtand heilſame Lehren faſſen wann der Wille ohne Zwang folgen ſoll.

IV.

In dieſem
Weil dann am meiſten daran gelegen/ daß man unter dem See

Tractatlein gen GOttes durch klugliche Anfuhrung den Willen bey der unerfahr
wird haupt- nen Jugend in rechte Ordnung zubringen trachte; ſoll hierzu vor die
ſachlich von ſes mahl ein kurtzer und einfaltiger Unterricht an die Hand gegeben
der Anfuh werden welcher auff zweyen Stucken beruhen wird nemlich (1) auff.
rung zurGottſeligkeit der Anfuhrung zur wahren Gottſeligkeit C2) auff der Anfuhrung zu

und Klugheit wahrer Chriſtlichen Klugheit.

gehandelt. V.Die wahre Gottſeligkeit wird der zarten Zugend am beſten ein
zu gefloßet (a) durch das gottſelige Crempel des Præceptoris ſelbſten

ſehr viel wie auch der Eltern Groß-Eltern und anderer die an Eltern ſtatt
daß den Kin ſeynd wie nicht minder durch das Exempel aller derer mit welchen ſie
derr gute Er· umbgehen. Zu dieſem Stuck iſt aber von nothen daß nicht etwa die
enpel gege  Eltern oder andere Anverwandte meynen es ſey genug wann ſie
ber S K ihren Kindern einen Præceptoren halten und im ubrigen ſelbſt denen

wahret wer- Kindern unt boſen Exempeln furgehen oder die Kinder mit ihrer un

den. ordent



vrdentlichen Liebe wieder verzartlen wann ſie der præceptor durch gu
te Zucht gebeſſert hat; ſondern es muſſen ihnen auch die Clrern in Wor
ten und Wercken mit zuten und erbaulichen Cxempeln furgehen.

(2) Muſſen die Eltern vor ihre Perſon nicht allein mit quten Er—
empeln denen Kindern furgehen ſondern auch dahin trachten dah
die Kinder nicht mit dem Geſinde oder mit andern Leuten, ſo vieſ.ibe

mnicht fromm und gottfurchtig ſeynd ohne Noth umbgehen und daß ſie
von ihnen nicht durch unnutze Reden oder ſonſt unchriſtliches Verhei
ten geargert werden. Wie, manche Kinder werden dadurch ver—
dorben!

(J Muß abſenderlich der Informator wohl auff ſeiner Hut
ſeyn daß die untergebenen nicht etwas boſes an ihnen mercken. Dann
die Kinder machen alles nach es ſey gutes oder boſes daher das Aerger

nuß bey ihnen am gefahrlichſten iſt. Die Kinder welche ihren Præ-
ceptoren oder ihren Vater truncken zornig unkeuſch ete. ſehen
fluchen ſchweren affterreden etc. horen und insgemein der Welt
Eitelkeit in Fleiſches Luſt und AugenLuſt und hoffartigen Leben aus
derer Exempel erlernen werden darnach nicht ſo leicht zu einen grund

lichen Haß gegen dieſe Laſter gebracht.
(4) Wann aber die Furgeſetzten in allen Stucken mit guten Ex

empeln furgehen mogen ſie ſich dann auch wohl nicht ohne Frucht und

Nutzen auff ihre Exempel beruffen wie Paulus Philip. IV, 5.
welches ihr gelernet und empfangen und gehoret und geſehen
habt an mir das thut ſo wird der HErr des Friedens mit euch
ſeyn. So nun die Kinder wohl gewohnet ſeynd auff das gute Ex
empel ihrer Furgeſetzten acht zu haben mag offtmahls eine einige Erin
nerung (e. g. duwirſt nicht ſehen daß ichs alſo mache: haſtu das aus
meinem Cxempel gelernet?) gnug ſeyn die Kinder von boſem abzuzie

hen.
Hierzu mag nicht wenig dienen wann (5) die Furgeſetzte mit Fleiß

gute und lobliche Handlungen in Gegenwart der Kinder vorneh
men. Denn obwohl die Handlungen nur auſſerlich ſeyn und die Kin
der vors erſte auch nur das auſſerliche nachzuahmen trachten wird doch
dadurch unvermerckt ihnen eine Liebe zu tugendhafften Handlungen bey

gebracht und kann man mit der Lehr ihnen deſto beſſer zu ſtatten kom
men. Da dann (6) allerdings auch dieſes darzu kommen ſmuß daß
der informator die Kinder fleißig auffmuntere auff ſolche gute Ex

empelA3

Je



s Von Erziehung der Jugend
empel wohl acht zuhaben und ihnen nach zufolgen auch ihnen klar und
deutlich zeigen worinnen eigentlich das gute Exempel beſtehet dem
ſie nachfolgen ſollen. Weil es aber auch bey der groſſeſten Furſicht
dennoch je zuweilen geſchiehet daß andere die Kinder mit boſen Exem
peln argern iſt auch (7) vomothen daß vorgeſetzte die boſen Exempel
ohne Erinnerung nie vorbey ſtreichen laſſen ſondern die Jugend war
nen daß ſie ja dieſem Exempel nicht folgen ſondern vielmehr einen
ernſtlichen Haß dagegen faſſen ſollen hingegen ſich der entgegen ge
ſetzten Tugend befleiſſigen und das Boſe ſo ſie ferner dergleichen ſehen
ſolten frey doch mit Demuth und Beſcheidenheit ſtraffen. Die je
nigen aber ſo die Kinder mit boſen Exempeln argern ſehen zu daß
der Ausſpruch Chriſti nicht an Jhnen erfullet werde daßes beſſer
ware daß ein Muhlſtein an ſeinen Hals gehanget wurde  und
erfauffet wurde im Meer da es am tieffſten iſt.

VI.

guten und zur GottesFurcht gerehnet werden auch daß ſol
ches cteſchehen moge denen Eltern und die an derſelben Statt
ſeend Chr iſtlicher Pflicht halber hoch oblieget bey ſalchem zarten
Alter aber wohl zuzuſehen ſeyn will daß mit der Art und Weiſt
der Anfuhrung die MittelStraſſe gegangen und der Sachen
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zur Gottſeligkeit und Klugheit. 7

nicht zu wenig noch zu viel gethan werde oder daß die jungen
Kudder nicht gar ohne Unterweiſung gelaſſen gleichwohl aber
ihre noch ſchwache Haupterlein auch nicht uberladen und der
geſta lt ermudet und geſchwachet werden mogen; als ſoll ihnen
vor allen Dingen wann ſie anfangen zureden eines und das ande
re kurtze beſonders auff das Erkantniß unſers HErrn und Hey
landes JEſu Cehriſti deutlich fuhrende Spruchlein als Joh. 1.
Siehe das iſt GOttes Lamm etc. 1. Joh. Das Blut JEſu
Coriſti etc. damit ſie es recht faſſen mogen offtermahls vorge
ſagt und wie wir allein umb deſſen cheuren Verdienſtes wülen
Vergebung der Sunden erlangen und ſeligg werden auch umb deſ
ſen willen alleine bey Jhme und GOtt Vater und heiligen Geiſt
in allen Nothen ſonderlich aber in der letzten Todes Notch
mit gantzen Vertrauen des Hertzens auff GOttes Gute Liebe
und Barmhertzigkeit Hulffe und Rettung ſuchen ſollen auffs
deutlichſte und wie es die Kinder am beſten begreiffen konnen er
klahret. Su welchen Ende dann etwan bey ihnen etliche Kupffer
Stucke und Figuren welche denen Kindern anmuthig zu ſeyn
pflegen auchauff die Lehre der heiligen Schrifft und unſerer Sym
bolijchen Bucher feinnachweiſen zugebraucheu waren. (Hiebey
iſt aber ſehr groſſe Furſicht zu gebrauchen indem ſie ſelten mit Verſtande
gemacht und offters denen Kindern mehr ſchaden als Nutzen bringen.)

Darauff ferner wann ſie reden konnen zu dem Catechiſmo ge
ſchritten und in demſelben ein HanptStuck nach dem andern den
bloſen Worten nach ohne Auslegung durch offters Vorſagen
ihnen allmahlich beygebracht ingleichen auch kurtze und an
dachtige Gebetkein und Pſalmen Davids zu lernen vorgeſagt
werden. Wahr iſt es daß die Kinder in ſolcher zarten Kindheit.
nicht mogen angehalten werden viel auswendig zu lernen und das Ge
birn garzu ſtreng anzugreiffen. Doch. muß ihnen der Grund des
Chriſtenthums ſo einfaltig und kindlich als es immer ſeyn will beyge
bracht werden. Hieran iſt es aber keines weges genug (ſonſt wurden.
ſie nicht mehr thun als daß ſie wie die Papagoyen etwas nachlalleten)
ſondern ſie muſſen auch gewehnet werden daß ſie ſtill ſeyn und ih
ren Willen brechen/ auch muß man mit aller Liebe Sanfftmuth und—
Gedult dahin trachten daß ſie der Wirckung des heiligen Geiſtes wel
cher in den kleinen Kindern nicht muſſig iſt Raum geben und einige
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g Von Erziehung der Jugend.
gute Flammlein der gottlichen Liebe und wahren Bruder-Liebe in
ihren jungen Hertzen wurcken laſſen. Dieſes mag gar wohl erhalten
werden wie die Erfahrung in vielen Exempeln bezeuget wann nur
der Informator und Eltern einander hierinnen die Hand bieten.
Wann aber die Eltern mit den Kindern zartlen ſich nicht getrauen
ihren Eigen-Willen zubrechen ſo doch in ſolchen Jahren da er noch
nicht geſtarcket iſt am leichteſten geſchehen mag und durch ihre Un—
achtſamkeit und durch das ftadderhaffte Weſen ſo fie denen Kindern
geſtatten alle gute Zucht wieder verderben iſt es unmuglich daß ſie
an ihren Kindern die Wurckung des Heiligen Geiſtes ſehen welche ſie
ſonſt nicht ohne Freuden-Thranen wurden gewahr werden. Mit
der Scharffe iſt bey ſolchen Kindern wenig gedienet ſondern ſie muſ
ſen mit ſehr groſſer Liebe Sanfftmuth und aller Gedult getragen und
zu einen ſtillen Weſen gewohnet und alſs unvermerckt zur Liebe GOt
tes gebracht und von allem Boſen und Muthwillen abgekehret werden.
Wo aber die Kinder in allen eigenen und freyen Muthwillen ge—
laſſen werden werden die Kraffte des alten Menſchen in ihnen ſo
ſtarck daß ihnen darnach mit Ruthen und Stecken nicht mag geſteu
ret werden. Hingegen wo dieſe beyden Stucke beyſammen ſind
nemlich ein einfaltiger und kindlicher Unterricht und eine feine Chriſt
liche Zucht wird GOtt ſein gnadiges Gedeyen gerne zu ſolcher Auffer
ziehung geben.

8) Wenn die Kinder ein wenig heranwachſen iſt zwar nothig
daß ihnen der kleine Kider-Catechiſmus fruhzeitig beygebracht werde;
doch iſt hiebey vonnothen eines theils daß man ihnen quaſi per Ca-
techiſmum aliquein hiſtoricum fein einfaltig beybringe wie al
les zuſammen hange was ihnen zu wiſſen und zu glauben nothig iſt
e g. Wie GOtt im Anfang den Menſchen heilig und gerecht erſchaf
fen der Menſch aber ſolches herrliche Eben-Bild Gottes durch die
Sunde verlohren darauff GOtt dem menſchlichen Geſchlechte ver
heiſſen durch den gebenedeyeten WeibesSaamen wiederumb zu helf
fen in deſſen ſeye das menſchliche Geſchlecht in ſolchem verdorbenen
Zuſtande fortgepflantzet worden und hatten GOtt immer mehr und
mehr mit ihren Sunden gereitzet ſo gar daß zur Zeit Noa die auntze
Welt biß auff acht Perſonen gottloß geweſen daher ſie GOtt
durch die SundFluth verderbet und den frommen Noah mit ſeinem
Hauſe erhalten. Darnach habe GOtt dem gerechten Abraham die

Ver
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zur Gottſeligkeit und Klugheit.
oJrheiſſung des gebenedeyet.n Camens erneuert und ſeme Derheiſ

ſung mit dem Bunde der Beſchneidung verſiegelt. Daher Jſaac
Jacob und die zwolff Geſchlecht Jſrael entſp ungen unter wel—
chen Juda geweſen von dem die Nachkommen Abrahams nach dem
Fleiſche Juden genennet werden welche durch GOttesEchickung in
Egypten kommen daſelbſt viel ausgeſtanden biß ſie durch den Knetht
GOttes Moſen wieder heraus gefuhret worden; durch welchen ihnen
auch GOtt das Geſetze gegeben welches da ſeyn die zehen Gebot ſo
im Catechiſmo ſtehen. Jn ſolchem Geſetz habe das Volck gelebet eine
lange Zeit, unter Aelteſten Richtern und Konigen und habr ihnen
GOtt viele Propheten und heilige Manner gegeben die ſie in ihren
Sunden geſtrafft und in den wegen GOttes unterrichtet wie dann
auch deren Schrifften uns als ein Mittel unſerer Seligkeit hinterlaſſen
worden ſo von uns die heilige Schrifft altes Teſtaments genennet
werde. Endlich habe GOtt in der Fulle der Zeit aus ſolchem zudiſchen
Volck ChHriſtum AEſum den Heyland der Welt laſſen gebohren
werden welcher ſich in ſeinem Leben und Sterben und Aufferſtehen
als den wahrhafftigen Heyland erwieſen und nach ſeiner Himmelfahrt
den Heiligen Geiſt uber die Apoſtel ſichtbarlich ausge zoſſen welche er

vorhin ſelbſten unterrichtet und ſie beten gelehret (wie ſolches das Apo
ſto iſche Glaubens-Bekantniß und Gebet des Herrn im Cathechiſmo
bezeuget) auch ibnen Tauffe und Abendmahl eingeſetzet (darvon im 4.
ſ. sten Haupt-Stuck gehandelt wird) und Jhnen befohlen in ſeinem
Nahmen zu predigen Buſſe und Vergebung der Sunden welches
ſie auch gethan ſo wohl mundlich als ſchrifftlich daher wir auch biß
auff den heutigen Tag haben die Schrifften des Neuen Teſtaments 2c.

Weil die Kinder ohne dem gerne Erzehlungen horen mag ih
nen wol auff dieſe und eine andere Art und Weiſe ſo wol alles leicht bey
gebracht als auch eine rechte Luſt und Begierde erwecket werden den
Willen GOttes aus dem Cathechiſino zuerlernen und iſt ihnen abſon
derlich dienlich wann ſie die Heilige Schrifft ſelbſt leſen ſollen ſo ſie
bereits einen ſolchen Vorſchmack davon gefaſſet. Es hat einer Nah
mens Claude Fleury einen Cathechiſmum hiſtoricum in Frantzoſi
ſcher Sprache geſchrieben und hierzu feine Anleitung gegeben wel
chen der Herr von Seckendorff extrahirt und ſolchen extract denen
acte eruditorum Lipſienſibus eimerleibet hat ſo werth iſt zu
leſen. Andern theils iſt aber auch von nothen daß man es nicht bey
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Von Erziehung der Jugend

Hiſtoria von der Schopffung gehoret in den erſten Artickel ec. damit ſit
hinfuro den Cathechiſmum recht auff die heilige Schrifft grunden und
zu beſſern und tieffern Verſtande des Cathechiſmi kommen. Dieſes
kann zum Theil bey der erſten Durchleſung der heiligen Schrifft zum
Theil und zwar viel genauer bey den nachfolgenden geſchehen.

Wenn die gantze heilige Schrifft durchgegangen iſt wird abſon
derlich vonnuthen ſeyn das neue Teſtament vorzunehmen weil ſolches
den gantzenC;rund unſerer Seligkeit viel klarer und leichter an den Tag
leget als das alte Teſtament. Es iſt aber dienlich daß man ſieh hierbev
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ianger auffhalte als bey der erſten Durchleſung der gantzen heiligen
Schrifft. Auch auſſer dem was bey der erſten lection erinnert iſt
kan hiebey ein examen angeſtellet werden daß die Kinder allmahlich
ſelbſt den Jnhalt furbringen es zum Glauben und Leben anwenden
und in den Cathechiſmum fuhren lernen welches eine beſtandige U—
bung von ihnen wohl erhalten wird.

(4) Hierbey aber iſt bey zeiten wohl zu zuſehen daß die Kinder

aus dem BibelLeſen kein opus operatum machen oder meynen es ſey
genug wann ſie nun die Bibel alſo tractiret haben ſondern man hat
immer zupruffen ob ſie auch in ihrem gantzen Leben die Fruchte da
von zeigen und wannſich das Gegentheil befindet ſo hat mian ſie
mit allem Fleiß zu erinneren daß ſie die heilige Schrifftals eine Re
gul und Norm ihres Glaubens und Lebens gebrauchen müſten
und in welchem Stuck ihre gegenwartige Handlung nicht damit uber
einſtimmete.

(5) Muß man inſonderheit ihnen Chriſtum aus der heiligen
Schrifft zeigen wie derſelbe ſey das vollkommene SuhnOpffer fur
unſere Sunde und das volkkommene Exempel und Muſter darnach
wir unſer gantzes Leben einzurichten haben. Solches muß ihnen mit
groſſer Liebe und Sanfftmuth offters beweglich furgeſtellet werden da
mit ſie ſelbſt ein Verlangen kriegen das vollkommene Bild des Herrn
JEſu wie derſelbe ihnen von GOtt gemacht iſt zur Weißheit zur
Gerechtigkeit zur Heiligung und zur Erloſung beſtandig in ihrem

Gedachtnuß und in ihrem Hertzen zutragen.
(6.) Zur Leſung der heiligen Schrifft mag auch mitgerechnet

werden daß die Kinder einige Spruche der heiligen Schrifft auswen
dig lernen. Hierzu aehoret fuglich daß (a) die Kinder ſo bald ſie ei
nen Spruch ins Gedachtnuß gefaſſet nach allen Umſtanden daraus be
fraget werden damit ſie alſo auff den rechten Verſtand gefuhret wer
den und nicht die Worte nur nach der Larven hin ſagen e. g. Alſo
hat GOtt die Welt geliebet daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gabre.
Wer hat die Welt geliebet? Reſp. GOtt. Wen hat GOtt gelie
bet? Reſp- die Welt. Was hat GOtt der Welt gethan? Reſp.
Er hat ſie geliebet. Wie hat Er ſie denn geliebet? Reſp.
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab c. Es iſt nicht zu ſagen wie
eine geringe Ubung darzu erfordert werde wannes recht angefangen
wird. Dieſes giebet aber eine groſſe Leichtigkeit die Spruche dar

B 2 nach
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12 Von Erziehung der Jugend
nach mit rechtem Nutzen zu Glauben und Liebe anzuwenden. (5)
Muß miaau ihnen hierbey ja nicht die Meynung einwurtzeln laſſen als
ſeye es nun damit gethan wenn man einen Spruch auswendig her
ſagen konne ſondern daß nunmehro erſt das Thun beweiſen muſſe
daß man den Spruch gelernet wie Chriſtus ſaget: So ihr ſolches
wiſſet ſelig ſeyd ihr ſo ihrs thut. Joh. RIII. Gleich wie es ja nicht
genug iſt wann ein LehrJunge ſeinem Meiſter die Worte nachſagen
kann ſondern er mung es in Wercke beweiſen daß er ſeines Mei
ſters Anweiſung gefaſſet. (y) Man darff die Kinder nicht uberhauffen
mit gar zu groſſer menge der Spruche ſonſt verfallet man wjeder mit
den Kindern leichtlich dahin daß man es auff viel Wiſſen ankommen
laſſe. So aber ja die Umſtande ſcheinen ſolten ſolches zuerfordern
wurde nicht undienlich ſeyn wann man fur allen andern wochentlich
einen Spruch nehme der fur vielen leichte kurtz und nachdrucklich ſey

auch zu Glauben und Liebe fuglich konne angewandt werden. Solcher
Spruch konnte mit dem Anfang der Wochen auswendig gelernet wer

den und darnach eine ſtetige Gelegenheit ſeyn dadurch die Kinder
zuerwecken oder zu ſtraffen: e. g. trifft das mit dem Spruch ber
ein Auff ſolche Weiſe kann ein jeglicher ſolcher Spruch in eine feine
Ubung bey den Kindern gebracht werden daß ſie ihn nickt allein recht
verſtehen ſondern auch wohl practiciren lernen. (d) Wann die
Kinder hierinnen etwas weit kommen und ſie nun eine ziemliche An
zahl Spruche gefaſſet wird es auch nicht ſo gar groſſe Miche koſten
zu zeigen wie in dem gautzen Werck unſerer Seligkeit ſolche Sprucht
zuſammen hangen daß ſie faſt mit lauter Worten der Schrifft den
gantzen Grund ihrer Seligkeit ordentlich und verſtandlich lernen fur
tragen. Wodurch man fernere Gelegenheit krieget ſie auff den Nu
tzen ſolcher gottlichen Lehre zu fuhren und zu einer Tuchtigkeit zubringen

ſelbſt den Grund ihrer Hoffnung anderen mit klahren Worten furzu
tragen. In Summa wenn der Informator ſelbſt ſeine Luſt hat
am Gelſetz des Herrn Tag und Nacht und das Wort GOttes ſuchet
in ſein Leben zu verwandeln wie man die Speiſe in Fleiſch und Blut
verwandelt wie Lutherus redet wird es ihm nicht ſchwer fallen
ſeiner anvertrauten Jugend mit Luſt und Liebe dieſen lebendigen Saa
men auff alle mugliche Art und Weiſe ins Hertz zu legen. Wo aber
in dieſem Stuck der Fehler am Informatore iſt ſo iſt die Jugend ubel
verwahret.

VIu.



VIlIli.1V. Mit Leſung der helligen Schrifft ſind zwar einiger maaſen ver Die Ermah
knupffet die fleißigen Ermahnungen doch iſt hiervon etwas abſonderlich ungen an
zu melden als von einem beſondern Mittel davon Paulus Eph. 6. ſchrei dnd

bet: Ziehet die Kinder auff in der Zucht und in der Vermahnung det ſanffmu—
zum Herrn. Und zwar hierzu wird erfordert (a) daß ſie deutlich thig und zur
und verſtandlich damit ſich die Kinder fein recht und eigentlich darnach techtẽStun
zu richten wiſſen furgetragen werden. (E) Daß ſie nicht mit Unge de anzubrig
ſtum und Pochen ſondern mit Sanfftmuth und Lindigkeit furgebracht ben.

werden es ſey dann daß ſolches ſchon offters geſchehen und die Um
ſtande eine ernſthaffte doch nicht verſtellete Mine erfordern wolten.
Sonſt werden die Kinder gleich anfangs durch ein ungeſtumes Be
zeugen erſchrecket daß ſie die Ermahnung darnach nicht ſo eigentlich

faſſen oder zum wenigſten nicht mit ſogutem Willen auffnehmen.
Muß mann in ſolchen Ermahnungen nicht ermuden. Denn man
ſoll nach der Vermahnung Pauli die Kinder in der Zucht und Ver
mahnung zum HErrn aufferziehen welches nicht mit einer oder der
andern Ermahnung gethan iſt. Crinnert doch Paulus die Erwachſe
nen daß ſie ſich vab exaenu nuα, alle Tage untereinander er
mahnen ſollen damit nicht jemand unter ihnen verſtocket werde durch

Betrug der Sunde Hebr. IIl. i3. Wie ſolte ſolches nicht auch beh
der unerfahrnen Jugend nothig ſeyn. So der informator nur hierin
nen Verſtand gebrauchet mag Er wohl auff ſo vielerley Art die Er
mahnung einrichten daß den Kindern ſolche offtere Ermahnung nicht
verdrußlich wird und ſie auch dieſelbe nicht ohne Auffmerckſamkeit und
Erbauung vorbey ſtreichen laſſen. (0) Jſt auch daran viel gelegen
daß ein Informator die rechte Zeit zuermahnen wohl beobachte. e. g.
iſt die Morgen und Abend- Zeit hierzu ſehr bequehm. Jene weil das
Gemuth noch nicht ermudet iſt; dieſe weil man da die beſte Gelegen
heit findet ihnen furzuhalten worinnen ſie es des Tages uber ver
ſehen dahin auch die Beſchlieſfung einer jeden Woche gehoret. Jn
gleichen wann die Kinder ſcheinen ein recht gut Hertz und Vertrauen
zu ihrem Informator zufaſſen und ſelbſt in einem friſchen und aufge
raumtenGzemuthe ſeyn findet manofft ſchoneGeelegenheit ihnen eine gu

te Lehre beyzubringen. (e) iſt auch ſehr nutzlich daß man ſeine Ermahnun
gen auff die heilige Schrifft grunde damit die Kinder immer ſehen daß
es nicht nur ihres Informatoris ſondern GOttes Willen ſey daß
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14 Von Erziehung der Jugend
fie es thun GOtt und nicht Menſchen zugefallen. Hierzu aber iſt

im vorhergehenden Paragrapho bereits Anweiſung geſchehen.
(5.) Jſt nicht undienlich daß man offters in ſolchen Ermah

nungen den HauptZweck ihrer gantzen Aufferziehung und Unterwei
ſung ihnen einſcharffe damit ihnen dieſes ja feſt ins Hertz eingepraget

werde daß alles mit Jhnen dem lebendigen GOtt im Himmel zu Eh
ren furgenommen werde und daß ſie auch ihre Abſicht einig und allein
dahin richten muſten nach der Ermahnung Pauli: Jhr eſſet oder
trincket oder was ihr thut das thut alles zur Ehre GOttes.
1. Cor. io. Jt. Alles was ihr thut in Worten oder in Wercken
das thut alles im Nahmen des HErrn JetKſu und dancket
GOtt und dem Vater durch Jhn. Wenn dieſer Grund feſt im Her
tzen ſtehet mogen die ubrigen Ermahnungen leicht Platz finden.

IX.
Dle Tugen V. GEs giebt auch nicht wenig Vortheil wann der Informator
den und La denen Kindern die Tugenden und Laſter mit lebendigen Farben doch
ſter ſind de ohne einigen Anſtoß fur zumahlen weiß. Soolches iſt bereits von de
uen Kindern gen vernunfftigen Heyden als ein guter Handgriff die Tugend zuer
lebendig bor- wecken und von denen Laſtern die Leute abzuziehen angeſehen worden
zumahlenund ſie ſelbſt wie ſolches bezeugen des Theophraſti Characteres, welche umb
im angefan· deßwillen von denen Gelehrten æſtimiret werden und von dem beruhm
genen guten ten Caſaubono mit einein ziemlich weitlaufftigen Commentario edi—
weiſilich zupet ſeyn wie auch deßwegen die bhilologi einen beſondern æſtim von
ſtarcken. denen Cornicis zu macthen pflegen welche es hierinnen vor andern ge

troffen. Doch werden gewiß niemahls von einem Heyden die Tugenden
oder Laſter grundlich gnug vorgeſtellet wie deſſen ein Exempel der
Ariſtoteles mit ſtinen undecim virtutibus gegeben. Es mangelt
auch hierinnen nicht an Chriſtlichen Scribenten, die ein Exempel ſolcher
Kennzeichen der Tugenden und Laſter herfur gegeben wie unter an
dernJoſeph Hall in einem aus dem Engliſchen in die Teutſche Sprache

uberſetztem Buchlein einen Verſuch gethan hat. Boeclerus hat
oharacteres Vellejanos geſchrieben. Auff ſolchen Schlag konte ein
verſtandiger nformator ihm aus dem Erempel der heiligen Schrifft
gewiſſe Kennzeichen der Tugenden und Laſter ohne alle Beſchwerung
machen. e. g. Wann er an dem Nabal ein Exempel eines geitzigen
und groben Mannes an dem Joſeph ein Exempel eines lieben und
wohlgezogenen Kindes durch klare Kennjzeichen furftellen wolte wur

de



de die Hiſtoria von beyden Gelegenheit gnug dazu geben. Gewiß iſt
es wann ein lnformator hiermit kluglich umbzugehen weiß kann
Er deunen Kindern durch ſolche lebendige und exemplariſche Furſtellung
einen ſolchen Abſcheu gegen die Laſter und eine ſolche Liebe zur Tugend
erwecken daß ſie nicht mehr wunſchen als jenen gar nicht dieſer aber
in allen Stucken gleich zu ſeyn und mogen ſie darnach auch deſto leich
ter erinnert werden wenn man ſie nur auff die Crempel Joſephs c.
zurucke weiſet. Es wird auch ſolche Anweiſung dem Lehrenden ſelbſt
nicht wenig zuſtatten kommen ſondern Jhmzu vieler Erkantnuß und
Beſſerung gereichen und ihn auch zu anderer inſonderheit der Ein
faltigon Erbauung nicht wenig tuchtiger machen. Hierzu aber dienet
micht wenig wann die jenigen Cxempel im gemeinen Leben auff ſolche
Art und Weiſe beobachtet werden welche den Kindern unvermuthet
zu Geſichte kommen e. z. wann ſie einen trunckenen ſehen mag ihnen
durch eine geſchickliche Furſtelung wol ein Abſcheu fur einem ſolchen
Laſter erwecket werden. Ja wenn auch bey den Kindern ſelbſt ſich
nur ein Anfang der Tugenden oder Laſter in auſſerlichen Bezeigungen
blicken laſſet kann dieſer Vortheil angewandt werden. Jnſonderheit
kann man ihnen ihre Laſter zuwieder machen wann man ſie mit ſol—
chen Farben abmahlet darinnen ſie ſich fein deutlich getroffen finden
und ſich fur ſich ſelbſt ſchamen konnen. Doch iſt hierinnen gewißlich qu
ter Verſtand zugebrauchen. Wann die Tugenden ſich in einem ge
wiſſen Kennzeichen bey ihnen herfur thun hat manſie ſoviel moglich
unvermerckt darinnen mit allem Fleiß zuſtarcken und ihnen deſto le
bendiger furzuſtellen wie fein die Beſchaffenheit ihres Gemuthes ſeyn
werde wam ſie ſich dieſer Tugend von Hertzen ergeben werden und
welches als dann ihre Bezeugung ſeyn wurde. Jn ſolcher Zeit da das J

Gute recht beginnet hervor zubrechen hat man ſich inſonderheit wohl
zu huten daß man weder durch unzeitige Beſtraffung das anglimmen
de Gute wieder erſticke noch durch fruhzeitiges Lob die Kinder auff
blehe ſondern das Gute in ſeinem Wachsthumb beſtens befordere.
Darinnen Paulus in ſeinen Briefen ein klares und herrliches Exem
pel fur Augen leget wann er das angefangene Gute in denen Chriſten
ferner zu erwecken geſuchet in dem Er bezeuget wie Er GOtt dafur
dancket daß er ihnen feine Gnade wiederfahren laſſen daß er hoffe
ſie werdens nun auch bey dem Anfange nicht laſſen ſondern GOtt wer
de in ihnen das Gute vollenden und ſie werden biß an ihr Ende be
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16 zur Gottſeligkeit und Klugheit.
ſtandig verbleiben wie er des wegen GOtt anrufſe und ſie ſelbſt auch
Urſach hatten zu beten. Phil.  Eph. 1, Col. 1. &c.

X.

VI. Verheiſſungen und Drohungen ſeynd auch jede zu gehoriger
Verheif. Zeit nothig doch ſind allein die Verheiſſungen dem wege des Evange
en undrehun, lii gemaß und muſſen demnach ſolche allen Drohungen ſehr weit furge
cdoch je jogen werden als davon auch weit groöſſere Frucht zu hoffen iſt. Dar
ur dieſen bey aber (1.) wohl inacht zunehmen daß man nicht etwa die Kin
uutzlch der mit erdichteten Dingen oder Umſtanden auffhalten und betriegen
g. moge. Man darff der Kindheit keine Phantaſtiſche Conceptus ein
her. gieſſen ſie iſt ohne dem darzu geneigt. Ein anders iſt es daß man

ſich ihrem ſchwachen Verſtande accommodliret und eine ernſthaffte
Sache fein lieblich und anmuthig furſtellet aber wann dieſes durch
Erdichtungen geſchiehet iſt es eine ſubtile Art die Kinder zum Lu
gen zugewehnen und aus der gottlichen Wahrheit ein mahrlein zu ma
chen. Das ſo genannte H. Chriſt-Weſen iſt nichts anders als eine
Thorheit und Narrertheidung welche Chriſten nicht geziemet und
iſt nicht zuverantworten daß man den Kindern erſt ſolche albere Ein
bildung beybringet und ſie darnach ſo lange man kann darinnen
erhalt woraus ſo vieles ungereimtes Weſen in einer vernunfftigen
und Chriſtlichen Infkormation und Aufferziehung entſtehet daß es
kaum zugedencken.

(2.) Haben die Verheiſſungen nicht wenig Nachdruck wann
man zugleich die Exempelderer furſtellet die ſolcher Verheiſſung theil
hafftig worden. Gleich wie die Ep. an die Hebr. dieſem methodo
folget c. XI. und darauff im r2. cap. ſchlieſſet: Dieweil wir nun einen
ſolchen hauffen Zeugen umb uns haben. Solche Exempel mogen
theils aus der heiligen Schrifft theils auch aus andern Buchern ge
nommen werden. Einen beſondern Nachdruck werden haben die Ex
empel welche gegenwartig ſind und noch fur Augen ſchweben als
wodurch auch die Kinder ſich allgemahlich gewehnen ihnen alle falle
wohl zu nutze zu machen.

(3) Muſſen dic Verheiſſungen der himmliſchen Guter nicht allein
auff jenes Leben gerichtet werden/ ſondern es iſt ihnen in Zeiten bevzu
bringen daß die Gottſeligkeit die Verheiſſung habe dieſes und
des zukunfftigen Lebens. Doch ſind ſolche Verheiſſungen nicht auff
Reichthumb Ehre und Wolluſt dieſes Lebens zufuhren wiewonr

GOtt



GOtt als ein treuer Vater keinesweges ſeine Kinder verlaſſet ſon
dern auff Gerechtigkeit Friede und Freude im heiligen Geiſt darin—
nen das Reich GOttes beſtehet Rom. XIV. Hierdurch wird man fruh
zeitig einem ſehr ſchadlichen præjudicio furbeugen daß man Schaden
davon habe wann man gottſelig leben wolle und daß es verdrußlich fal
le. Je lieblicher man den Kindern die Verheiſſungen des ewigen Le—
bens furſtellen kann auff dem wahrhafftigen Grunde der heiligen
Schrifft jemehr werden ihre zarte Hertzen zu einer ſuſſen Begierde
dieſelben zu erlangen erwecket.

(4) Muß man der Jugend auch die rechten und hinnlanglichen
Mittel an die Hand geben ſolcher herrlichen Verheiſſungen theilhafftig
zu werden. Sonſt werden ſie ſich entweder gar nicht darnach beſtre
ben oder weil ſie die rechten Mittel nicht gebrauchen den Muth gar dald

wieder ſincken laſſen.
Muß auch ſolches zu rechter Zeit und unter gebuhrenden Be

dingungen geſchehen. Denn ſo man boßhafften und verruchten Kindern
lauter liebliche Verheiſſungen vorzuhalten gedachte wurde man ſie nur
immer mehr in ihrer Boßheit ſtarcken. Hingegen ſind in ſolchem Fall
mannichmahl einige ernſtliche Bedrohungen nothig. Darinnen aber
ſich ein inkormator in acht zu nehmen hat (a) daß er nicht mit unbe
ſcheidenen Scheltworten drohe; denn ſolche thun zur Haupt-Sache
nichts und verleiten unvermerckt die Jugend dahin daß ſie ſich ge
wehnet bey Gelegenheit andere wieder mit dergleichen Tituln zu bele
gen wie alſo immer ein Menſch auff den andern ſolche unnutze Worte
fortpflantzet. (B) Daß er in ſolchen Bedrohungen nicht ſelbſt in eine
unziemende alteration gerathe und mit ſeinen zornigen und verſtellten
Geberden die Jugend argere. Daß ſolche Bedrauungen beſtehen in
einer ernſtlichen deutlichen und klaren Verwarnung fur die zeitliche und
ewige Straffe GOttes nebſt Bedeutung daß man auff die lange ih
rer Boßheit auch nicht zuſehen wolle noch Gewiſſens halber konne wo
man ſich nicht ſelbſt durch ſeine Lindigkeit in das Verderben mit hinein
ſturtzen wolle. c. (d) Daß man des Warnens auch nicht gar zu viel
mache und es nur darbey bewenden laſſe. Sonſten werdens die
Kinder endlich gewohnet und nehmens nicht zu ihrer Beſſerung an.
(O Daß er einen guten llnterſcheid halte zwiſchen den Gemuthern.
Einige laſſen ſich allein durch Verheiſſunaen ziehen bey anderen wol
len die Verheiffungen nichts verfangen. Fur allen Dingen aber hat
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18 Von Erziehung der Jugend
man mallen dieſen dahin zu ſehen daß ihr Hertz recht erwecket werde
der Wirckung der gottlichen Gnade Platz und Raum zu geben und daß
man ſolche Wirckung nicht verhindere. Denn wo dieſes erhalten iſt
gehet ts weit uber alle Zucht und Lehre.

XI.
Man muß VII. Ein ſehr groſſes wurde auch zu Einpflantzung der wahren
ſich huten/ Gottſeligkeit beytragen wann man wohl auff ſeiner Hut ſeyn winde
daß man den daß man nicht aus Unverſtand und Unvorſichtigkeit der Jugend zu An
Kindern nicht ngehmung einiger Laſter Anleitung gebe. Es iſt faſt keine Aufferzie
unbedachtſa-
mer Weiſe zuhung ſo gut da es nicht in dieſem Stuck offters hauptſachlich ver—
kaſtern anlatz ſehen wird. Zum Ex. wenn die Eltern ſehen daß ein Kind etwas nicht
gebe. eſſen wollen und ſie ſagen den zu dem Kinde ſiehe ich will es demchun

de oder Katzen geben und ſuchen es dadurch zum eſſen zugewehnen
was thun ſie anders als daß ſie in den jungen Hertzen den Neid und die
Mißgunſt rege machen? oder wann man die Kindern mit neuen Klei
dern ſchmucket und ſie dann lobet: Wie ihnen ſolches ſo herrlich anfte
he; Wie ſie ſo ſchon darinnen ſind: Wenn ſie fromm ſeyn daß man
fie dann auch ſchone putzen wolle c. Was thut man anders als daß
man den unſchuldigen Hertzen den Hoffarts-Geiſt gleichſam mit Ge
walt einpraget. Und muß man ſich verwundern wie ſo gar bald die

Kinder dieſes faſſen ſich ſelbſten anfangen zu beſchauen die alten Klei
der haſſen die neuen nicht gerne von ſich legen und was dergleichen
Phantaſey mehr iſt. Wann die Kinder fallen oder ſonſt etwa ſehrey
en und man ſagt: Schlage dieſen oder jenen: oder ſchlage die Er-
de c. Was thut man anders als daß man die Kinder lehret wie ſie
durch Rachgier ihr Muthlein kuhlen können? Wann man den Kin
dern SpahrBuchſen giebet und lehret fie mit Ernſt daruber halten
daß ſie ja nicht davon ausgeben. Was lehret man ſie damit anders
als den Geitz unter dem Mantelder Sparſamkeit darunter ſich alle
Geitzige verbergen? Wie bald werden da die Kinder das Geld lernen
liebgewinnen und fur ein groſſes Gut achten? Sagen dann noch dazu
die Eltern: Ja dieſer und jener iſt reich genutt und hat Geld
Er hat keine Noth darff nur ſeine Hand in den Schooß legen
und kann doch wol leben und laſſen ſich alſo mercken daß ſie den
Reichthumb fur etwas Hochſchatzbares achten werden ſie bald ſehen
daß ſie ihr Kind darinnen zu einem Nachfolger haben. Eben ſo aehet

an auch wann man in Gegenwart der Kinder von einem wolluſtigen Le

ben



ben von Ehre dieſer Welt und andern zeitlichen Gluckſeligkeiten mit kn uteiniger Hochachtung redet wie ubel wird dann denen Kindern bey zu L
mnbringen ſeyn: Trachtet am erſten nach dem Reich GOttes und

*Ä

Und ſo wird wol nicht ein einig Lanier ſeyn das nicht auff ſolche
Art gantz unvermerckt denen Zindern eingefleoßet werde da die Eltern
wol ſich einbilden daß ſie in allen Stucken die Reguln einer Chriſt
lichen Aufferziehung beobachten. Dagß man demnach dieſes wohl
unter die unerkannten Sunden rechnen mochte welche GOtt hertzlich
abzubitten als welche ſehr viel Eltern lukormatores und Furgeſetzte
zu ihrer Kinder und Untergebenen Verderben ihnen gar ſehr hauffen/
und ſich dadurch des ſchweren Gerichtes welches uber den Aergernuſ—
ſen ſchwebet auch unwiſſend ſchuldig machen. Wie dann dieſes hat
teoben h. ĩ. gar fugkich mogen mit beygefuget werden aber umb des
willen in beſondere Erwegung gezogen worden weil es hierinnen ſo
gar vielfaltig pfleget verſehen zu werden und faſt zum wenigſten adver-
riret wird. Wer ſich aber hierinnen gebuhrend in acht nehmen will mag
wohl zuſehen was er thut oder furnimmt in der Kinder Gegenwart
und wohl bedencken was Ehriſtus ſaget: Jhre Engel im Himmel
ſchen allezeit das Angeſicht des Vaters im chimmel Matth. XVIII.
Daher ſie wohl ſchließen mogen daß auch das geringſte Anggernuß de
nen Kindern gegeben vor dem Angeſichte des HErrn nicht verborgen
ſeyn werde.

Xil.IIx. Hiernechſt iſt zu mercken daß inſonderheit drey Tugenden Die Kindee
ſeynd welche man vor allen ſuchen muß denen Kindern bey noch zarten ſind vornem—
Jahren einzupflantzen ſo ſie anders zu einer grundlichen und beſtandigen huh 5
GHttſeligkeit ſollen angefuhret werden nemlich: Liebe zur Wahr der Warhein

heeit Gehorſam und Fleitz. Da denn die entgegengeſetzte Laſter zun Gehor-
zugleich mit eben ſo aroſſen Ernſt werden vermieden werden nemlich ſam und
Lugen Eigen-Wille und muſnet gang. Durch die Liebe ium Fleiß.
zur Wahrheit wird das Hertze auffrichtig und redlich auch frey und
offen gegen Jedermann und ſchamet ſich mit heimlich und falſchen Tu
cken umbzugehen. Durch den hernlichen Gehorſam wird die
Herrſchafft des eigenen Willens und Furwitzes niedergeleget und das
Hertz immer mehr und mehr erniedriget und demutig aemacht auch

ilweiner ungeheuchelten Beſcheidenheit und Freundligkeit angewieſen.

C2 Durch
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20 Von Erziehung der Jugend
Durch den Fleiß wird eme Beſtandigkeit in allen Dingen und ei
ne Daurhafftigkeit erlanget und das Gemuth fruhzeitig aus der gro
ben Unwiſſenheit und Unerfahrenheit heraus geriſſen.

Die Liebe zur Wahrheit wird bey den Kindern eingepflantzet (1.)
wann mann ihnen alles Lugen als eine graufame Sunde und des Sa—
tans vornehmſte Eigenſchafft der ein Lugner iſt von Anfang und ſol
ches in ſeine Kinder einpflantzet furſtelleet und durch ſolche offtere
Furſtellung einen Abſcheu vor ſolches Laſter bey ihnen erwecket hin
gegenihnen zeiget daß GOtt ein GOtt der Wahrheit ſehe und allen
Lugen ſo ſeind ſey daß ſich keiner ſein Kind nennen durffe er liebe
denn die Wahrheit und wie man umb deßwillen von der Wahrheit
nicht weichen durffe und wann es einem gleich das Leben koſten folte c.

(2) Wann man ſich hutet daß die Kinder keine Mahrlein und
andere Fratzen von denen alten Weibern oder Geſinde anhoren wo
durch die Kinder gleichſam mit Fleiß zum Lugen gewehnet werden. Noch
ſchadlicher aber iſt es wann die Kinder mercken daß Eltern oder præ-
ceptores eine Nothund EhrenLugen fur keine oder doch geringe Sun
de achten e.g. wann die Kinder Beſcheid ſagen minſſen Vater Mut
ter oder informator ſeyen nicht zu Hauſe ſeyen hie und dahin gegangenc.
da die Kinder es doch beſſer wiſſen werden ſich die Kinder nicht auch
bald gewehnen ſolchen LugenGeiſtern zuſolgen? Sehr ſchadlich iſt es
auch wann gun denen Kindern eine Liebe zu den Comodien Poſſen
Spielen Rornainen oder Liebes-Geſchichten politiſchen Maul-Af
fen und anderer Narren Theidung damit man heutzu Tage die
Welt betrogen hat erwecket oder wann ſie darauff fallen ihnen ſolche
nicht ſchleunig und mit einem ernſten Verweiß entziehet. Wie bald
werden ſie anfahen ſolche Dinge als einen Schatz zu æſtimiren und viel
lieber darinnen zuleſen als in der heiligen Schrifft ſelbſt. Wann nun
darzu kom̃t daß geiſtliche Dinge unter einer ſolchen Larve verſtecket wer
den wird ihnen hald das theure Wort GOttes zum Spiel und Schertz
und will darnach weder in Lehre nech Ermahnung noch Troſt bey
ihnen ausſchlagen.

(3.) Wann man wohlacht hat daß die Kinder auch nicht die ge
ringſte Lugen ſelbſt von ſich horen laſſen es ſcheine auch fo gering es im

mer wolle. Wann die Kinder verſchlagen ſind pflegen ſie auch ſo kunſt
ich zu lugen daß ſich auch Erwachſene druber verwundern muſſen. Sol
ches wird dann erzehlet und daruber gelachet daß es die Kinder anho

ren.
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ren. Da kan es dann nicht wohl anders ſeyn die Kinder werden in ſol
cher Boßheit geſtarcket und meynen noch wohl das ſie vor andern ein
beſonders Lob darinnen verdienen. Gehorſam iſt die eigentliche Tugend
welche denen Kindern in heiliger Echrifft mit hinzugefetzter Verheißung

anbeſehlen. Darzu iſt aber nothig (a)daß man denen Kmindern nicht,
geſtatte daß ſie diß und das nach ihrem eigenen Gefallen und Gutdun
cken vornehmen mogen ſondern ſie darzu anhalte/ daß ſie ſich zuvor des
Gutachtens ihrer Eltern und Furgeſetzten verſichern. Wie man hier
innen die Kinder gewehnet ſo kann man ſie haben und wann man ſie
in geringen Dingen von ihrem eigenen Vorwitz abfuhret dann
koſtets hernach in wichtigen Dingen deſto weniger Muhe ihren Willen
zubrechen. (G)Daß man ſie nicht allein in der Stunde daſie infor-
miret werden zum Gehorſam anhalte und ihnenhernach den Zugel
wieder frey ſchießen laſſe. Denn ſo wird gewiß niemahls ein rechter
Gehorſam von ihnen erhalten werden. Konnen ſie aber nicht immer
bey dem Informatore ſeyn ſind Chriſtliche Eltern und andere die mitt

ler Weile ſie umb ſich haben dißfals ihrer Schuldigkeit zuerinnern.
Wiewohl es freylich hierinnen gar ſehr fehlet und die Unachtſamkeit
der Eltern offt ſo groß iſt daß ſie ihnen ihre eigene Kinder in Ungehor
ſam zu den Haupten wachſen laſſen und endlich mehr ihren Kindern ge

horchen muſſen als ſie ihnen pariren wollen. (y) Daß man die Kinder
nicht als Juncker und groſſe Herren tractire wie im Gegentheil auch
dem Geſinde nicht geſtatte daß ſie anders als beſcheidentlich ſich gegen
dieKinder verhalten. Auff beyden Seiten jſt es ſchadlich wann hierinnen
nicht die Mittel-Straſſe gehaltenwird. Derowegen muſſen die Kin
der gewehnet werden nicht allein ihren Eltern und præceptoribus
Gehorſam zu leiſten ſondern auch ihres gleichen und geringern wie
Paulus einen ſolchen Gehorſam von allen Chriſten erfordert daß ſie
ſollen untereinander unterthan ſern in der Furcht GOttes Eph. V.
Ja dieſes iſt der rechte Chriſtliche Gehorſam daß der Groſſe dem Ge
ringern dienet wie der Heyland ein Exempel gegeben da Er ſeinen
Jungern die Fuſſe gewaſchen Joh. 13. Und Jacobus bezeuget daß
der Glaube an AEſum ChHriſtum den HErrn der Herrligkeit kein
Anſehen der Perſon leide obwohl der hoffartige Welt-Geiſt ſich hier
wieder gewaltig ſperret und gleich meynet man wolle die Stande auff
heben oder ineinander mengen welches doch keines weges gemeynet

oder intendiret wird. Eine Mutter bleibet Mutter ob ſie gleich ih

C3 zrem



22 Von Erziehung der Jugend
Lern Kinde den verachtlichſten Dienſt leiſtet. Werden dann die Kinder
onzgehalten allen zufolgen wann es der Ehre GOttes nicht zu wieder
iſt (wie auch im Geegentheil niemanden zufolgen wann es der Ehre
GoOttes zu wieder laufft)ſowerden ſie dadurch zur Freundligkeit Will
fahrigkeit Demuth Beſcheidenheit und andern dergleichen wohl
unſtandigen Tugenden angeleitet. Da hingegen welche in ihrer
Kindheit als Junckern gehalten ſind offt erſt nech inihrem Alter mit
groſſer Muhe lernen muſſen allen Gehorſam zuleiſten. Danit man
aber an der andern Seiten nicht zuweit hinaus falle muß man auch
gute Auffſicht halten daß nicht das Geſinde ſich einer Herrſchafft uber
die Kinder anmaße und ſie mit Ungeſtumm und Pochen trackire oder
wohl gar der inder Gehorſam zu ihren Muthwillen und Frevel miß
brauche. Wie denn auch die beſte Aufferziehung von dem Geſinde
nicht geringen Anſtoß leidet. (O) Daf man die Kinder nicht zu
der Zeit da ſie Gehorſam leiſten ſollen mit Schmeicheleyen und
Verheißungen zum Gehorſam dazu locke und reitze. e.g. Thue das
ich will dir Zucker geben. Die Kinder werden ſolches bald mercken
und nicht folgen wollen wenn ſie nichts dafur zugewarten haben. (5)
Daß man ſie wohl unterrichte was zwiſchen dem anſſerlichen Ge
horſam (als Menſchen zugefallen) und zwiſchen dem rechten Hertzens
Gehorſam (als vor GOtt) fur ein groſſer linterſcheid ſeye. Wie jener
nichts anders ſeye als eine auſſerliche Hofflichkeit wie es die Welt
zu nennen pfleget: dieſer aber in der wahren gottlichen Liebe und unge
farbten BruderLiebe ſeinen Grund habe. Wenigſtens iſt in ietzter—
wehnter Sache groſſe Vorſichtigkeit zu gebrauchen. Fleiß und Liebe
tur Arbeit jſt auch hochſt nothig in der zarten Jugend eineefloſſet zuwer
den. Denn wer ſich jung zum. Muſſiggang gewehnet hat wird im
Alter nicht gerne arbeiten und lieget dieſes gewiß einem treuen und
gewiſſenhafſten Informatori hart an daß er wiſſe wie Er die Mit
iel-Straſſe zutreffen habe daß die Kinder nicht zuviel muſſig gehen
und doch auch nicht durch Mangel aller Muſſe und Erbolung ermudet
trag und verdioſſen ja wol gar kranck uud ungeſund gemacht wer
den. Denn er ſiehet wenn Er ſie allzuhart anſtrenget daß das Gu
te von ihnen nicht mit freyem und auffgerichteten Gemuth ſondern
tnit vieler Tragheit und Verdruß geſchehe; wenn er ſie aber nach ihrem

Gefallen ſpielen und muſſ g gehen laſſet daß alle aute Ermahnungen
baid wieder verſchwinden nichts als Boßheit und Muthwilien getrie

ben



veinweroe auerhano boſe attecten bey ihnen erwecket und die Sinnen j
zerſtreuet werden daß er faſt allemahl vonvornen anfangen muß ſie J

zu einer rechtſchaffenen und guten Art zubringen. Dochiſt es gar wehl
438mo. lich wenn nur Eltern und præceptares ſich hierinnen vereinigen.

Und wird hie zu obſerviren ſeyn (1.) daß die Eltern nicht von dem
præceptore fordern daß die Kinder gar zu lange bey ihnen ſtille ſitzen
und lernen ſollen wie etwa einige meynen daß ſie ihren Kindern ſon J

derlich wohl gerathen haben wenn ſie den præceptorem adſtringiren u
daß er ſie 6.7. oder 8. Stunden des Tages inſorwiren ſolle und in u
folchen Stunden die lectiones alſo vertheilen daß die Kinder beſtandig
bey ihm ſitzen und lernen muſſen welches ohne Verdruß und groſſen
Wiederwilien der zarten Kinder auch gemeiniglich ohne Verletzung ih
rer Geſundheit nicht geſchehen mag. Denn ob zwar zu wunſchen
daß der informator ſeine untergebene Jugend ſaſt nie von ſeiner Hand u
kommen lieſſe iſt doch ſolches nicht dahin zudeuten daß Er die Kin
der abmatte und die Kraffte des Gemuths ſich durch keine Abwechſe

rnulung erholen ſolten/ ſondern daß der Informator nach dem Unterſcheid
der Kinder ſelbſt ſeinen Verſtand gebrauche wenn und wieviel und
auff was Art und Weiſe die Kinder lernen und einiger Ruhe genieſſen
follen. Da ich mich denn verſichert halte daß mit wenig Stunden ſo
viel das lernen betrifft mehr konne ausgerichtet werden als offtmals
mit ſehr vielen wenn nemlich das Gemuth ſtille und ruhig und in ſei
kem Vig ore erhalten wird.

(2) Damit man aber nicht nach der gemeinen Art den bloßen Muf
fig-gang und Zeit«Vertreib mit kindlichen Muthwilſen fur eine Ruhe des

Gemuehs und Eirholung der naturlichen Krafften halte wodurch dem
Informatori pfleget alles wieder uber einen Hauffen zu fallen was er
vorhin mit beſtandigem Fleiß auffgebauet hat muß der Informator

u aitauff dergleichen Dinge bedacht ſeyn darinnen die Kinder zwar ausru— wnmuuhen aber die Zeit damit nicht unnutzlich vertreiben noch ihre ohntdem
frumnnnflatterhaffte Sinne in alle Welt zerſtreuen. Die Heyden ſelbſt habeu

hierinnen ein ſchon Cxempel gegeben indem ſie die Kinder zeitig ad Na-
theſim angefuhret welches dann auch zu unſerer Zeit verſtandige Ma-
thematici nicht unbillig gerathen haben. Man darff auch nicht einwen
den daß Mathelis fur die Kinder zu ſchwer ſeye. Denn man das ſchwe

uni 2rere und was in demonſtrationibus und Rechnungen beſtehet freylich
biß auff reiffere Jahre zu ſparen hat hingegen ſich genung finden wird
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24 Von Erziehung der Jugend
darinnen die Kinder mit Luſt und Vergnugung und ohne KopffBrechen
mogen angewieſen werden und ſiehet man ohnedem an den Kindern
daß ſie von ſich ſelbft immer etwas zu bauen und zu arbeiten vornehmen
welches ja leichtlich von einem Informatore auff etwas nutzliches kann
gefuhret werden. Mit zunehmenden Jahren konnen die Kinder auch
zur Aſtronomie mit ihrer Vergnugung angefuhret werden daß ſie ſich
uber die Weißheit Allmacht und Unendlichkeit GOttes verwundern
lernen als welche ſich in der Große in der Menge und in der Ordnung
der himmliſchen Corper herrlich zu erkennen giebet. Desgleichen konnen
die Mappæ Geographicæ in ihren Ruhe-Stunden gebrauchet werden
und wird ihnen gar angenehm ſeyn wann nur einige manuduction
vorhergegangen daß ſie ſich ſelbſt unter einander fragen mogen wie
die Welt eingetheilet werde und in welche Lander und Reiche ſich ein
jegliches Theil der Welt wiederumb vertheile welches darinnen die
vornehmſten Stadte ſind und wo ſie gelegen c. Ja wenn man auch
die Kinder ſolte aufs Feld in den Garten oder ſonſten ſpatziren gehen laſ
ſen wird der informator durch ſeine Gegenwart auch ſolches wiſſen al
ſo einzurichten daß die Gottſeligkeit dadurch nicht gehindert ſondern
vielmehr befordert werde. Denn weil wir hier von Einpflantzung der
Gottſeligkeit handeln iſt dieſes vornemlich nothwendig zu erinnern daß
alle Erhaltung der naturlichen Kraffte alſo muſſe beſchaffen ſeyn oder
von dem Informatore in die Wege gerichtet werden daß ſie jener nicht
nachtheilig ſeye. Bey denen gar kleinen Kindern mit denen manet
was wichtiges nicht vornehmen kann mag es gnug ſeyn wann man
nur ſolche Dinge zu ihrer Abwechſelung gebrauchet dadurch ſie in der
Stille des Gemuthes erhalten werden e. g. wann man ihnen Feder
Dime und Papier aiebet daß ſie darmit ſpielen mogen ſie aber auch ge
wehnet daß ſie die Buchſtaben kennen lernen und nennen wie denn Ex
empel ſind daß ſehr kleine Kinder ſo kaum die Buchſtaben ausſpre
chen konnen auff ſolche Art in g. Tagen das AB C fertig gelernet:
oder wenn der Informator nicht morolſus iſt und mit denen Kindern ſo
gut wie ſie es auff das beſte faſſen mogen offters ein vertrauliches
Geſprach halt von GOtt und gottlichen Dingen von dem ewigen Leben
und deſſen Herrligkeitec. Wie denn in der erſten Kirchen die Chriſt
liche Mutter ihre Kinderlein auff dem Schooß als in der lautern Milch
des Cvangelii angewieſen daß auch die zarten Kinder darnach mit
Freudigkeit ſich umb des Nahmens Coriſti willen hinrichten laſſen.

Wann



Wann alſo auff dieſe und andere Art und Weiſe die Kinder von allem
Munmiggang abgewehnet werden als welchen manihnen auch als ein

greu iches Laſter fleißig furzuſtellen hat und es hingegen nicht anders
gewohint ſind als daß ſie alle Zeit und Stunden mit nutzlichen Din

gen hinbringen und zu GOttes Ehren anwenden konnen wiſſen ſie
es darnach nicht anders und werdens auch nicht leicht anders verlan
gen ja der Muſſiggang wird ihnen verdrießlich ſeyn weil ſie darin
nen nicht viel derſelben Luſt und Vergnugung finden dazu ſie bereits
von dem Informatore gewehnet ſind. Einige pflegen auch hierzu die
Mulic zu rathen. Weil aber aus der Muſic inſonderheit in jungen Jahrẽ
auff Schulen und Univerlitaten viele Gelegenheit zu einem liederlichen
Weſen entitehet und mehr zur uppigen WeltLuſt als GOtt zu Ehren

angewandt wird haben Eltern und præceptores ſich wohl furzuſe
hen daß ſie ulcht denen Kindern dadurcheinen Strick legen daruber
ſie in reiffern Sahren falien oder ſich darinnen verwickeln mochten.
Wie leider! die Erfahrung bezeuget daß es von den meiſten geſchehe.
Die jenigen lnformatores und Eltern aber welche ihren Kindern durch

Comodienſpielen oder Anſchauungen derſelben eine Abwechſclung
und Vergnugung machen wollen werden dadurch auff einmahl mehr
verderben als ſie inlanger Zeit wieder gut machen konnen. Denn
da ſie denen Rindern die unnutzen Bilder und Phantaſeven aus dem
Kopff bringen ſolten ſo ſuchen ſie dieſelbigen hinein zu bringen und wer
den dic Kinder nicht fo bald einer Comedie zugeſehen haben ſo wer
den ſie untereinander anfangen ſolches nachzuaffen und alſo denn viel
etwas anders zu ihrem Zeitvertreib erwehlen als ihnen nutzlich iſt.

(3.) Jſt auch vonnothen daß der informaror deſſentwe
den mit denen Ettern oder andern Unterredung halte welche eiwa die

ubrige Zeit Auffſicht haben damit nicht durch jener Fahrlaſſigkeit das
angefangene Gutewieder zuſtoret oder das gute Vornehmen des In-
Krmatoris anders aufgenommen werde als es von ibm angeſehen
iſt und die Eltern nicht einen Mißverſtand faſfen/ als wolte man die
Rinder gar zu ſcharff anſtrengen und ihre Gemuther (indem man ſie
nicht wie andereKinder wölte unnutzlich fpielen/ und müthwillen treiben
Jaſfen wodurch doch thannichmahl denen Eltern ehe ſie ſichs verſehen
Lroß Hertzeleid entſtehet) auff einmahl niederſchlagen.

D xu·
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XIlI.
Zum Gebet 1x. Das Gebet iſt ohne allem Streit eines der furnehmſten
nnd die KinStucke unſers Chriſtenthumbs und iſt wol die Hauptlrſache wa
der in aler rumb es dißfals bey den Meiſten ſo gar ſchlecht beſtellet iſt daß ſie in
Einfalt undTreue anzu, ihrer Kindheit nicht mit rechtem Ernſt und auff gebuhrende Art und
weiſen. Weiſe dazu angefuhret ſind daß ſie bey Zeiten hatten erkennen mogen

worinnen das rechte orhorliche Gebet beſtehe und wie ſie damit vor

GOtt kommen muſten. Daher ſiehet man wie die meiſten ihr Gebet
vor und nach Tiſche Morgens und Abends ohne alle Andacht auch
wol darzu mit groſſer Frechheit ja gar mit Untermiſchung anderer
Geſchaffte bboß nach der Gewohnheit dahin ſagen und wann ſie gebetet
haben ſich kaum ſelbſt deſſen zu erinnern wiſſen und wol andere fra
gen ob ſie gebetet haben denen man auch wohl ſicher mit Nein antwor
ten mochte weil ſie doch nicht recht und nach Gottes Willen gebetet.
Doch laſſen es viele bey ſolchen auswendiggelerneten und ohne Andacht
recitirten (wiewol an und vor ſich ſelbſt nicht undienlichen) Gebets
Formulen bewenden. Die aber weiter gehen wollen leſen wol noch
in einigem GebethBuche ſo doch aber auch bald auff eine kaltſinnigt
Gewohnheit hinaus zu lauffen pfleget. Die wenigſten lernen ihr Hertz
und was etwa daſſelbige drucket/ ſelbſt vor GOtt ausſchutten wie von
der Hanna ſtehet m Sam. 1. Hier will nun Chriſtlichen Eltern und
Informatoribus obliegen dieſem Ubel in der Aufferziehung ihrer Unter
gebenen ſo viel moglich vorzubiegen damit nicht die ſchwere Rechen

ſchafft fur ſolche Verſpottung GOttes ihnen dermaleins auff dem Hal
.7

ſe liege.(1) Und da iſt (1) vonnothen daß man ja fleiſſig auff die Kin

der acht habe daß ſie ihre Gebetlein mit Andacht und Auffmerckſam
Jeit ausſprechen inſonderheit weil auch Erwachſene in denen Dingen
welche ſie fertig ins Gedachtnuß gefaſſet nicht ſo leichtlich ihre Gedan
tken zuſammen halten mogen. Weilman aber gar bald an denen Kin
dern mercken kann wenn ſie die Worte immer nach der Larve hinſa
gen muſſen ſie fleißig und beſtandig aufs neue zur Andacht erwecket
werden. Denn wann ſolches unablaßlich geſchithet werden die Kin
der bald anfangen ſich ſelbſt zubeſtraffen wenn ſie innewerden daß

ſie unter wehrendem Gebet ihr Hertz nicht auff GOtt gerichtet da man
dennoch nicht ablaſſen muß ſie zu crinnern fo bald man ihnen abmer
cket daß ſie mit denen Gedancken wieder herumbſchweiffen wollen.

(2)



(2) Hierzu aber iſt vors (D vonnothen daß man ia nicht zugebe
daß die Kinder ſich gewehnen die Worte ubereinanderher zuwerffen
ſondern daß man ſie allezeit langſam ordentlich und vernehmlich be
ten laſſe und wann ſie ja etwa ſich ſolten verwehnet haben daß
man ſie gleichſam auffs neue beten lehre weil man auch ſonſten durch
vielfaltiges Erinnern ſie nicht leichtlich von ihrer alten Gewohnheit ab
bringen wird. Gewiß iſt es daß die Ubereilung im Gebet nicht zu
laſſe daß zugleich der Verſtand der Worte ins Hertz gefaſfet und
GoOtt furgetragen werde ja die zuhorenden ſelbſt werden auch bey ei
nen ſolchem Gebet in ihrer Audacht und Auffmerckſamkeit unmuglich
nachfolgen konnen.

(3) Daiiſt aber vonnothen daß man nicht etwa die Kin
der unter wehrendem Gebeth mit einem ſcharffen Geſichte oder mit
harten Scheltworten erſchrecke wie wol von vielen zugeſchehen pfle
get dadurch das Hertz der Kinder nur in Furcht geſetzet keines we
ges aber zu einem Funcklein wahrer Andacht erwecket wird.

(a4) Wiltlauch hochſt vonnothen ſeyn daß man denen Kindern
den wahren Verſtand von dem jenigen was ſie beten beybringe wel
ches auch gemeiniglich verſaumet wird daß auch die Kinder faſt wieder
ihren willen ein opus operatummachen muſſen e. g. wann einige Pſal
men fur oder nach Tiſche ſollen gebetet werden darinnen etwas unver

ſtandliches vorkoömmt muß man billich der Schwachheit der Kinder
mit einer deutlich/und offt wiederholten Erklarung zu hulffe kommen
daß ſie ihnen nicht ungereimte conceptus davon machen als z. e. der
Err hat nicht Luſt ander Starcke des Roſſes noch Gefallen an
jemandes Beinen etc. ja auch in den andern Gebeten welche an ſich
ſelbſt leicht ſcheinen will dennoch vonnothen ſeyn daß man die Kinder
fleiſſig auff den wahren und lautern Verſtand fuhre.

(5) Muſſen auch die Kinder allmahlich gewehnet werden daß
ſie ihre eigene Noth mit eigenen Worten dem Lieben GOtt lernen fur
tragen. Wie ſolches mit ihnen anzufangen ſeye hat uns am beſten
der Heyland in dem Vater unſer zuerkennen gegeben. Denn darin
nen ſind die Bitten aufs allereinfaltigſte und kindlichſte und ohne alle
Weitlaufftigkeit der Worte abgefaſſet wie etwa die Kinder pflegen
mit ihren leiblichen Elternjumbzugehen wenn ſie Hunger oder Durſt
empfinden da ſie bald zuruffen wiſſen; Vater oder Mutter gebt mir
ein StuckBrodt gebt mir zutrincken c. Wann man nun mit denen Kin
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28 Von Erziehung der Jngend
deri alſo einfattig umbgehet und ſie offters mit ihremLieben Vater
umbgehen mogen und Jhme ihre Neth mit ſo einfaltiaen Worten als
ſie immer wolien furtragen dorffen wird es ſo groſſe Muhe nicht ko
ſten fie zu einem freudigen Zugang zu ihren Lieben &Ott zugewehrnen.
Man kann ſie z. E. in der FruhStunde ſfragen wofur ſie GOtt zu
dancken und warumb ſie Jhn zu bitten Urſache haben (damit ſie arſo
erſtlich die Wohlthaten EOttes und ihre Nothdurfft erkennen) und
dann ſehen wie ſie mit ihren eigenen Worten GOit dancken und
bitten wollen ihnen auch wol mit einem Exempel darinnen furgehen
bib ſie ſelbſten nach und nach ſich darinnen finden konnen. Nun wird—
ziwar dann leichtlich geſchehen daß die Kinder bald wieder auff eine
Art und aewiſſe Formul fallen da man ſie aber immer wieder zuerin
nern  und zuerwecken hat abſonderlich aber ſie immner auff den Grund
fuhren muß daßſie wiſſen ſie ſtehen in ihrem Gebet fur GOttes An
geſicht der ihr Hertz und ihre Gedancken am beſten kenne und ihre
Noth am beſten wiſſe daher ſie Jhme dieſelde ohne alle Heucheley
und wie ſie dieſelbe in ihren Hertzen befinden allezeit vortragen mu
ſten welches Gebeth dennoch allezeit muſſe gegrundet ſeyn auff Chri
ſtum als in deſſen Nahmen allein unſer Gedbet erhoret wind. Uber dieſes
konnen ſie auch erinnert werden daß ſie auch unter ihrem Lernenund
andern Thun ihr Hertz ſollen beſtandig zu: GOtt richten damit ſie
alſo ohne unterlaf beten lernen. Hier liegt gewiß das meiſte an dem
nformatore. Denn man ſonſten bey denen Kindern ſo anders die
vorerwehnten Stucke bey ihnen fleiffig in achtgenemmen werden
hierinnen nicht ſo groſſen Wiederſtand finden wird und wurde denn
ein ſolcher Mißbrauch des Gebets beyihnen nicht ſtatt haben konnen
daruber man insgemein zu klagen Urſach hat wenn ſie in ſolcher An
fuhrung biß zu reifferen Jahren erhalten wurden fondern ſie wurden
vielmehr allets das jenige was ju einem wahrhafftigen Gebeth gehoret
als: Ein rechtſchaffener Glaube an GOtt und Verlaugnung unſers
fleiſchlichen Eigenwillens zeitlich erkennen und zu ihrem Heyl anwen
den lernen. Daß auch hlermit keine unmogliche Sache furgeſchrie
kenwerde hat die Erfahrung an vielen Kindern uberfluffig bezeuget.

XxIvMan mußzflerig rerhu X. Nicht eine geringere Sorgfalt pflegen auch Chriſtliche
ten daß die Eltetm und Informatores in ihrer KinderZucht zu haben wegen der
Kinder nicht Converſation und Geſellſchafft ihrer Kinder. Dennwie bereits oben
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erwehnung gethan daß boſe Exempel bey den Kindern auch die ſonſt in boſe Ge.
beſte Aufferziehung verderben alſo will inſonderheit die Nothwen, ſellſchafft ge
digkeit erfordern daß man genaue acht drauff habe wie die jenigen kathen.
Kinder beſchaffen ſind mit welchen ſie ingemein umbgehen durffen.
Hierauff hat manzuſehen (1) in ihrem zarten Alter da die Kinder
ohnedem geneiget ſind alles was ſie ſehen nach zu machen und weil ih

Hnen noch alles neu iſt was ſie ſehen und horen leichter inn Gedachtnuß
behallen. Wie denn dahero geſchiehet daß viele in ihrem Alter auch
nicht vergeſſen konnen was ſie in ihrer Kindheit von andern koſes ge
ſehen und gehoret. Weswegen denn die Erinnerung/welche oben geſche—
hen/ daß der tnformator die Kinder ſo viel moglich immer bey ſich
haben moge auff dieſes Alter abſonderlich zu ziehen iſt.

(2) Muß man auch mehr hierauf acht haben wenn ſie ein we
nig heranwachſen/ denn da will vonnothen ſeyn daß man ſie allmah
lich zu groſſerer Freyheit kommen laſſe damit ſie dieſelbe nicht darnach
plotzich bekeminen und dadurch in ihrem guten Lauffe einen groſſen
Anſtoß leiden wie ſolches vielen wiederfahret wenn ſie als aus einem
Gefangnuß in die Freyheit loſigelaſſen werden. Es muß aber auch
die Freyheit welche man ihnen geſtattet alſo beſchaffen ſeyn daß
dadurch das Gute in ihnen mehr befordert als gehindert werde in wel
chem Stuck man das meiſte auff die Furſichtigkeit der Furgeſetzten muß
ankommen laſſen welche alles nach deren beſönderen Umſtanden be
ſtermaſſen werden einzurichten wiſſen.

(3) Wenndie Kinder vqn 1z. biß 14. Jahren ſind auch wol
zuweilen noch junger hat mall furnemlich llrſache wohl acht auff ſie
zu haben daß nicht das Gute was bey ihnen angefangen wieder er-
kalte. Denn da ſind 2. Urfachen weswegen dieſe Jahre fur andern der
Jugend gefahrlich ſind. (æ) Weil die Natur in ſolchen Jahren in

unterſchiedliche Lafter beraugzubrechen pfleget welche wol. beh den
meiſten durch Verwechſelung ihrer Furgefetzten alſo uberhand zuneh
inen pftegen daß ſie auch därinnen biß an ihr Auter ſtecken bleiben. (8)
Kommen ſie auch in ſol.hen Jahren zu tiner naturlichen Geſchickligkeit
iu converſiren und ſich in alle Welt/Auten zuſchicken und fallen
denn insgemein blindweiſe zu wie ihnen Gelegenheit zur conver-
ſation gegeben wird. Diefer gefahr kann aber fuglich beaegnet werden
wenn man fur allen Dingen ſie fleiſſig erinnert wwie an dieſen Jahren
furnemlich ihre Wohlfarth hange und in welcher Gefahr ſie ihrer
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30 Von Erziehung der Jugend
verderbten Natur wegen ſtehen und darnach auch ihnen Gelegenheit
zu guter und erbaulicher converſation giebet ſie von aller kindiſchen

ZGeeſellſchafft abfuhret und ſo viel moglich mit Erwachſenern als ſie ſind
doch aber auch Frommen und GOttesfurchtigen umbsehen laſſet.

XV.
JZum recht. Ll. Jn dieſem allen iſt hochſt-vonnothen daß man alles Gute
ſchaffenen ſo zum Chriſtenthumb und einer wahren Gottſeligkeit gehoret ſuche
Weſten inChriſto ſind denen Kindern mit Luſt und Liebe beyzubringen. Denn ſonſt mochte
ſie auf eine man wol etwa von ihnen erhalten daß ſie aus Furcht den auſſerlichen
Evangeliſche Schein eines gottſeligen Weſens annehmen aber die wahre Krafft
Art anzufuh werden ſie nie durch den Zwang ins Hertze faſſen. Dieſes iſt aber
ren. nicht dahin zu deuten daß die Kinder das Chriſtenthumb fur ein Spielen

achten ſollen dder nur obenhin tractiren mogen wie ſie denn ohnedem zu

einen flatterhafften Weſen geneigt ſind ſondern es kann wohl beyſamen
ſtehen daß man eine Sache zwar mit Ernft doch auch mit Annehm
lichkeit und Leichtigkeit furtrage gleichwie es auch nicht ſtreitet daß

man etwas ernſtiich und doch mit Luſt und Liebe ausrichte. Damit
aber dieſes deſto beſſer erhalten werde iſt nutzlich daß man (1) denen
Kindern nicht gar zu lange Bucher furlege ſondern ſo kurtz als inmer
moglich denn ſo verlierenſie nicht ſo leicht die Luſt wenn ſie bald zuen

de kommen und etwas neues kriegen.(2) Daß man ihnen die Chriſtliche Lehre in Teutſcher Sprache

furtrage und ſie dieſelbe aus Teutſchen Buchern lernen laſſe denn
ſonſten kriegen ſie auch leichtlich einen Verdruß an Chriſtenthum
und haben nicht ſo wohl acht auff die Lehre als daß ſie nur die Worte
obwohl ohne Verſtand herſagen konnen.

(3) Daß man ſie auch nicht garzuſehr uberhauffe. Ein Infor-
mator muß hierinnen ſeyn wie ein verſtandiger Saemann welcher nicht

einen Saamen uber den andern ſtreuet und durch den oberſten den
unterſten erſticket ſondern vielmehr den weſchen er einmahl ge
ſtreuet auffgehen und fruchtbringen laſſet. Viele meynen ihre

Kinder und Untergebene ſind ſehr beſchlagen im Chriſtenthumb wenn
ſie viel geleſen gelernet und auswendig herſagen konnen da doch
mannichmahl von dem erſten Spruch ſich noch nicht die geringſte

Frucht gezeiget.(4) Daß der Informator ſich nicht murriſch zornig oder

verdrußlich und ungedultig ſondern vielmehr liebreich und freund-
lich



lich in der lnkormation und ubrigen Anfuhrungen gegen die Kinder er
weiſe. Denn es iſt hochvonnothen daß die Kinder ſelbſt einen Muth
und Hertz zu ihrem Informator faſſen und daß er von ihnen geliebet
werde. Doch wird ein verſtandiger Informator ſich auch leicht in—
acht zu nehmen wiſſen daß nicht eine unziemende Familiaritat dar
aus werde ſondern Ernſthafftigkeit und:Leutſeligkeit ſich einander
die Hand bieten. Jn Summa ſoll in ſolchen zarten Hertzen Glaub
und Liebe und alſo das rechtſchaffene Weſen das in JEſu iſt er
wecket werden muſſen ſie gewiß durch die Lieblichkeit des Evangelii
und nicht durch die Strenge des Geſetzes dazu angeleitet und angefuhret

werden.

XVI.XII. Einige ſind der Meynung man ſoll die Kinder nur bloß WannEtren,
durch liebreiches Ermahnen zurechte bringen und wollen nicht ge gigkeit zuge—
ſtatten daß man ſie mit Ruthen oder ſonſt etwas ſcharff zuchtigen ſoltt brauthen iſt
wenn die Worte nicht hinlanglich ſcheinen. Die Erfahrung iſt aber muf man.

darbey ſehr
hierinnen der beſte Lehrmeiſter daß man die Ruthe nicht gar von der hehutſam.
Kinder-Zucht verbannen konne zum wenigſten wenn die Kinder fahren.
ſchon verzartelt alt und in ihrem eigenen Willen ſchon verſtarcket find

und ſo lange biz ſie ſich ſelbſten uberwunden haben und ohne Zwang
einer liebreichen Anfuhrung folgen. Jſt aber eine Sache ſo iſt es
dewiß dieſe darinnen des Informatoris Verſtand und Furſichtigkeit
erfordert wird. Denn es wird leichtlich geſchehen daß das Gute
durch unzeitige Beſtraffung an denen Kindern mehr erſticket als be
fordert wird daß die Kinder einen Haß gegen ihren Informatorem,
oder auch wol gegen ihre Eltern faſſen daß ſie ales aus Furcht thun
daß ſie tuckiſch lugenhafft und hinterliſtig werden ja wwol gar daß
ſie einen Abſcheu und groſſen Wiederwillen gegen alle wahre Gottſelig
keit wie auch gegen die Studia ſelbſt faſſen weil ſie ſehen daß ſie zu nichts
ehne A gſt d Pein kommen konnen Jn Summa der Weg zur St

n unligkeit durch das Evangelium iſt ein Weg des Friedens der Liebe und

ai  tan νν, AννÑ. dio Eindeor dieſen Wea erkennen
den ſit

erriiclt Vuruli iſt ihlit nititivejenetr rooydenſelben nicht erkennen ſo lange ſie in ihrer Aufferziehung nichts an

ders als die ſtrenge Zucht des Geſetzes erfahren.
(1) Demnach haben Eltern und Jurgeſetzte an ihrer Seiten in

acht zunehmen daf ſie nicht gus hitzigen und boſen allecten uber ihre
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22 Von Erziehung der Jugend
Kinder und Untergebene herfahren denn ſol es iſt ein Eyfer mit Un—
verſtand und mehr eine Tyranneh als eine Chriſtliche Kinder-Zucht
zunennen. So mogen ſich ſolche auch nicht tuhmen daß ſie auff
GOttes Ehre ſehen und wahre auffrichtige Liebe gegen ihre Unterge
bene zum Grund ihrer Aufferziehung geleget haben. Denn die Liebe
eyfert nicht 1. Cor. AIIl. Geſetzt auch daß die Kinder durch ſolchen
Eyffer etwas boſes hinfurs zu meiden bewogen wurden ſo werden ſie
hingegen deſto mehr durch die unzemende Affecten ihrer Furgeſetzten
geargert und werden alſo ſelbſt zumsorn gereitzet daß ſie zum wenigſten

blode werden. Eph. VI. Darumbd iſt vonnöthen wenn Furgeſttzte ſich
ja etwan hatten wegen eines harten Verbrechens ihrer Untergebenen
durch ihre Affecten ubernehmen laſſen daß ſie zuvor ſich ſelbſten uber
winden ehe ſie die Beſtraffung der Kinder furnehmen. WWie etwa
von einem frommen Vater pfleget erzehlet zu werden daß er allezeit
zuvor ſein Gebet verrichtet ehe er ſeine Kinder gezuchtiget. Gewiß iſt
es ſonſt daß die Furgeſetzte offtmahls in der Beſtraffung mehr ſundi

gen als diejenigen geſundiget haben welche geſtrafft werden.
(2) Es iſt aber auch uber diß uoch vonnothen daß die Beſtraf

fung aus einem ſolchen hertzlichen Mitleiden herflieſſe daß auch die
Kinder unſchwer erkennen mogen daß man njcht ſeine Luſt daran ha
be ſie zuſchlagen ſondarn daß man lieber alle Ruthen weg werffen und
ſie nur allein mit Worten ziehen wolte wenn es nicht die hohe Noth
durfft erfordert hatte. Denn ſonſten werden gewißlich die Untergebe

ne gegen ihre Furgeſetzten endlich ſo erbitterta daß weder Wort noch
Schlage ferner etwas bey ihnen ausrichten konnen. Sehen ſie aber die
Sanfftmuth und das Mittleiden ihrer Furgeſttten  ſo werden ſie in
ihrem Gewiſſen mehr uberzeuget als durch die Schlage ſelbſten.

(3) Jſt auch vonnathen und nutzlich daß die Eltern und Infor-
matores in dieſem Stucke miteinander eiig ſeyen und einander die
Hand bieten. Deun wenn die Kinder erſt mercken daß es die El
tern verdrieſſe wenn. ſie von dem lnkormatore gezuchtiget ſind iſt
ferner keine Frucht bey denen Kindern von aller Beſtraffung des Infor-
matoris zugewarten. Wann es auch geſchehen kann das die El
tern es alleine auff ſich nehmen wenn die Kinder etwas hart zuſtraf
fen ſind kann dadurch die Liebe der Kinder gegen den Informatorer
ſehr erhalten werden denn die Kinder nicht ſo leicht gegen ihre Elterũ
als den Informatorem, die Liebe verlieren.

(4)
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(4) Jſſt auch hoch vonnothen daß man die techte Gradus bey de
nen Kindern gebrauche und nicht mit der Scharffe ſondern mit
Freundlichkeit nicht mitſSchlagen ſondern mit Worten den Anſang n
mache. Zu hart iſt es wann man die Kinder mit Schlagen tractiret
einer Sache wegen/ darinnen man ſie vorhin noch nicht belehret hat
daß es unrecht ſey noch ſie mit Worten ermahnet dat ſie ſich dafur
huten ſollen. Denn die Kinder muſſen erkennen und in ihren Ge
wiſſen uberzeuget ſeyn daß ſie die Beſtraffung wohl verdienet haben
derowegen man ihnen ihr Verbrechen auch zu der Zeit wenn man ſie
beſtraffet furſteleen muß daß ſie nicht Urſache finden zuklagen, daß ſie
vergeblich geſchlagen werden es ſey denn daß die gegenwartigen Um
ſtande ihnen ohnedem genug die Urſache der Beſtraffung zu erkennen
geben.

(5) Hat man ſich auch in acht zunehmen daß man die Kinder
nicht uber das Maas ihres Verbrechens beſtraffe welches man aber
nicht ſo wol nach dem euſſerlichen Verbrechen als nach ihrem boſen
Willen und Vorſatz abzumeſſen hat. Sonſt wird der Informator
leicht der Eltern Wiederwillen als welche ohne dem zum Mitleiden ge
gen ihre Kinder geneigt ſind gegen ſich erwecken und denn von ih
nen ſelbſt in der Aufferziehung gehindert werden.

(6) Haben ſich auch Furgeſetzte in acht zunehmen daß ſie nicht
mit Schlagen denen Kindern an ihrerGeſundheit einigen Schaden thun

welches leicht geſchehen kan wenn man ſie zum Exempel mit Ste
cken tractiret oder ſonſten ſie an die Kopffe ſchlaget oder ins Ge
ſichte. Die Eltern wenn ſie ſolches gewahr werden werden hier
aber bald ihren Unwillen bezeugen, indem ſie durch Mitleiden gegen
ihre Kmder geruhret ſich befahren ihre Kinder mochten endlich un
gefund geſchlagen werden. So lehrets auch hierinnen die Erfah
rung daß die Kinder bey dergleichen Beſtraffung nicht auſſer Ge
fahr leben.

(7) Jſſt auch nuhlich daß den Kindern mit Fleiß beygebracht
werde daß ſie alle Beſtraffung fur eine Wohlthat zuachten weil da
durch verhindert wird daß ſie nicht in ihrer Boßheit auffwachſen
und darnach GOtt in ſein ſchweres Gerichte verfallen.

(8) Muſſen auch Furgeſetzte ihre Zucht alſo zu temperiren
wiſſen daß ſie nach der Beſtraffung der Untergebenen ſich wiederumb
liebreich erweiſen damit ſie nicht in einen bittern Haß gegen ſie geſetzet
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34 Von Erziehung der Jugend
werden und endlich den Muth gar ſincken laſſen. Dabey aber ein
Verſtandiger ſich leicht in acht nehmen wird daß er nach der Zucht die

„Kinder nicht wieder verjzartele.
(9) Wird auch von einem verſtandigen Informatore erfor

dert daß er einen guten Unterſcheid halte ob die Kinder ihrer natur
lichen Art nach mehr durch Scharffe/als durch Liebe zu ziehen ſind.
Denn es mag nicht gelaugnet werden daß bey einigen die ſonſt gute
Natur durch Scharffe mehr niedergeſchlagen als gebeſſert wird; bey
andern hingegen Liebe und gute Worte nicht das geringſte verfangen
biß ihre harte Natur auch gebrochen und uberwunden werde. Und ſo
kan unzeitige Liebe und unzeitige Scharffe in der Kinder-Zucht glei—
chen Schaden bringen. Will ſich aber eine Muglichkeit finden die
Ruthe gar weg zulaſſen und dennoch den Zweck guter Zucht zu erhal

ten iſt GOtt dafur zu preiſen.

XVII.XIII. Summa ſollen die Kinder zu einer wahren ungefarb
Zur Gottſe. ten Gottſeligkeit welche biß in ihr Alter fruchtbringe recht ange
ligkeit muſſen wieſen werden ſo muſſen ſo wol der Informator als die Eltern und
nicht nur der  wol der Vater als die Mutter ja alle die mit den Kindern umbge
Informator,
ſbondern auch hen ihrer Chriſtlichen Pflicht nicht veraeſſen und wird wahrhafſtig
die Eitern darzu nicht eine Klutgheit des naturlichen Menſchen ſondern eine
den Kindern Weißheit von oben herab erfordert welche in allem und durch alles
beforderlich und bey aller Gelegenheit die Ehre des Allerhoheſten zufuchen und ſei
ſeyn: vonGoOtt aber nen Namen zuverherrlichen wiſſe welche weder zuweit zur Rechten
allein den noch zuweit zur Lincken abweiche ſondern in allen Stucken in der in
Seegen hof:dem Worte GOttes gezeigeten Mittelſtraſſe einhergehe die groſſe Lie
ſen. be GOttes mit welcher GOtt inſonderheit die Kinder hertzlich liebet

nach zuſehen und nach zuforſchen ſeinen heiligen Wegen und Fuhrun

gen damit er ihre Seelen an ſich zuziehen nicht unterlaſſet nach zu
gehen ſeinem heiligen Segen und Gedeyen dadurch er die zarte
Pflantzlein in dem Reich ſeines Sohnes erhalt durch fleißiges Begieſ
ſen die Hand zubieten wiſſe und eine ſolche wichtige Sache nicht durch
eigene Krafft und Geſchicklichkeit wohl auszurichten gedencke ſondern
vielmehr dafur halte daß hier nichts ſeye der da pflantze ſondern al
leine GOtt der das Gedeyen dazu giebet. Ob nun zwar keines we
ges geleugnet wird daß man nicht leichtlich eine Aufferziehung finden
werde die alſo in allen Stucken und von allen Seiten untadelhafft
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ſeye auch deswegen nicht leichtlich einer wird gefunden werden der
ſich einer ſolchen Aufferziehung von Kindheit an ruhmen konne wird
doch deswegen keines weges die Muhe verlohren ſeyn ſo man alle die
ſe Stucke ſo die Anfuhrung zur Gottſeligkeit befordern aufs genaueſte
uberleget. Denn alsdenn einem treuen HaußVatet und informa-
tori oblieget ſeine Pflicht ſo viel an ihm iſt in keinem Stucke zuver
ſaumen und alſo die Aufferziehung der Kinder ſo gut einzurichten als
es immer moglich ſeyn will und fich nicht abſchrecken zulaſſen weil er
ſiehet daß nicht alles auff einmal konne erhalten werden ſondern
vielmehr Gott ſelbſt demuthig anzuruffen/ daß er die in dem Wege ſte
hende Hinderniſſe nicht alleine zeigen ſondern auch je mehr und mehr
aus dem Wege raumen wolle. Da ich dann gewiß und verſichert bin daß
der gnadige und barmhertzige Ott nach ſeiner unermaßlichenLiebe da
durch er ſo wol die Kinder als die Erwachſene zu dem ewigen Reich ſei
nes Sohnes beruffen ſeinen vaterlichen Segen nicht entziehen wer
de ſondern wolle die Eltern umb der Kinder willen ſegnen und denen
Kindern nach der Verheiſſung des vierdten Gebots zu nicht weniger
Freude ihrer Eltern Zeit ihres Lebens wohlthun werde. Ja wohl
denen Eltern und Furgeſetzten die am Tage des Gerichts mit Freu
digkeit werden ſagen konnen: HErr! hie bin ich und die Kinder die du
mir gegeben haſt.

tnd

S

uiut

Das II. Stuck
Von der unfuhrung zur Nhriſtlichen

K lugheit.
XVIII.

Echſt der wahren Gottſeligkeit iſt nichts nothigers darauff Die Chriſtli
in einer Chriſtlichen Aufferziehung billig ſoll geſehen werche Klugheit
den als die Prudentz und Chriſtliche Klugheit und da rntteeftt
wird nicht konnen gelqaugnet werden daß ſolches insgemein und iſt doch
gantz und gar verabſaumet werde ja daß die Wenigſten gar nothig.
daran gedencken daß oder auff welche Art und Weiſe

man die zarte Jugend zu einer wahren und GOttgefalligen Klugheit
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36 Von der Anfuhrung
anweiſen konne. Daher es denn auch geſchiehet daß ſo die jenigen/
welche viele Wiſſenſchafften in ihrer Jugend erlernen darnach bey ih
rer großeſten Gelehrſfamkeit wol den Namen haben daß ſie gelehr
te aber mcht kluge Leute ſind wie auch Petrus Molinæus in ſemem
Seelen-Friede im 2 Buch Cap. 18. gar nachdrucklich daruber klaget.
Ja eben dieſes wiederfahret auch denen weliche zur Gottſeligkeit in
ihrer Kindheit angefuhret ſind daß ſie nachgehends wol fur fromme
aber nicht fur kluge Leute paßiren. Viele haben in ihrer Kindheit ei
nen ſehr feinen Grund geleget einer wahren Furcht GOttes und leben
digen Erkantnuß JEſu Chriſti weil ſie aber duich linachiſamkeit
ihrer Elternund Furgeſetzten nicht gelernet haben ſieh ſur den argli—
ſtigen Feind der ſich auch in ſeinen Werckzeugen als ein Taufend

Kunſtler erweiſet zu huten und ihre Perlen nicht fur die Saue zu
werffen/ ſind ſie denn von ihrer Einfaltigkeit in Chriſto gantz unver
merckt verrucket worden gleichwie die Schlange Hevan verfuhrete
mit ihrer Schalckheit und haben zum wenigſten mit ihrem groſſen

ESchaden den man wohl durch eine kluge Anfuhrung hatte verhuten
mogen klug werden munen. Daher denn auch unſer Hehland auff
welchen der Geiſt der Weißheit und des Verſtandes geruhet nicht
verabſaumet hat ſeine Junger zu Chriſtlicher Klugheit anzumahnen/
als Matth. VIl. i1ʒ. Sehet euch fur fur den falſchen Propheten
die in SchaafsKleidern zu euch kommen innwendig aber ſind
ſie reiſſende Wolffe an ihren Fruchten ſolt ihr ſie erkennenec. Mattn.
R. 16. Siehe ich ſende euch wie Schaafe mitten unter die Wolf
fe darumb ſeyd klug wie die Schlangen und einfaltig wie dit
Tauben hutet euch aber fur den Menſchen. etc. Luc. XI. aa.
Wie ein großDing iſt et umb einen treuen und klugen Haußhaltrr
welchen ſein Herr ſetzet ber ſein Geſinde/ daß er ihnen zu rechter
zeit ihre Gebuhr gebe Luc. XVI. 8. der Herr lobete den ungerech
ten Haußhalter daß er klůglich gethan hatte; denn die Kinder
dreſer Welt ſind kluger denn die Kinder des Lichits in ihrem Ge
 bechte. lſo ermahnet auch Paulus Rom. XVI. 9. Jch wüll/
daß ihr weiſe ſeyd auffs Gute aber einfaltig auffs Bsſe. Er
ſtraffet die Galater daß ſie ſich von den falſchen Lebrern die Augen
verblenden laſſen wegen ihres Unverſtandes Gal. Al. 1. deßglet
chen ermahnet er die Epheſer cap. V. ig. 16. 17. So ſthet nun zu, wie
ihr furfrchtiglich wandelt (aneißus accurate) nicht als die na
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wenſen ſordern als die Weifen und ſchicket euch in die Zeit( eaye-
gaανο fauffet und loſet ſie theuer) denn es iſt boſe Zet darunib
werdet nicht unverſtandig ſondern verſtandig was da ſeye des
cErrn Wille und die Colosſ. IV. g.6. Wandelt weißlich gegen
die drauſſen ſind und ſchicket euch in die Zeit. Eure Rede ſey al
lezeit lieblich und mit Saltz gewurtzet daß ihr wiſſet wie ihr ei
nem jeglichen antworten ſollet. Zwar iſt die Schuld nicht an der Leh
revon der Gottſeligkeit noch an der wahren Gelehrſamkeit an und
fur ſich ſelbſt. Denn wo dieſe beſchaffen ſind wie ſie ſeyn ſollen und
auch in der Zeit alſo angewandt werden wie ſie ſollen angewandt wer
den ſind ſie mit der Klugheit aufs allergenaueſte verknupffet und ver
bunden und wird aus dem das bereits von der Anfuhrung zur Goitſe
ligkeit gemeldet iſt zur genuge zuerſehen ſeyn daß daraus nicht ein ge
ringer Theil der wahren Chriſtlichen Klugheit gar leichtlich erfolgen
werde. Die Schuld aber iſt an der Anfuhrung und daß man nicht
das jenige zur Gottſeligkeit und Gelehrſamkeit rechnet was man bil
lich darzu rechnen ſolte und das jenige daſur ausgiebet was am aller
wenigſten darzugehoret wie an ermeldetem Orte Petrus Molinæus
in ſeinem SeelenFriede weitlaufftiger und deutlicher zuerkennen giebt.

xXiX zt ſtAlle Klugheit ſie habe Namen wie ſie wolle muß GOttes EhDle Chyriti
zum Ziel Zweck haben und muß alle andere Dinge brauchen che Klugheit

ſolchen heiliaen Zweck zuerreichen. Wo ſie etwas anders ſuchet oder dt is

ſich dieſen oder jenen NebenZweck ſetzet iſt ſie vielmehr Falſchheit Be die insge

trug Heucheley und Argliſt zunennen als eine wahre Klugheit. mein in der
Denn alle Weißheit (wie Syrach im Anfang feines Buchs anfuhret) Welt ge—
iſt von GOtt dem HErrn und iſt beh ihm in Ewigkeit. Demnach, bräuchliche.

ſie auch dieſe Ovelle fließen daraus ſie gefloſſen iſt. Klugheit.

Wann man nun die Klugheit pfleget einzutheilen in Civilem Eccle-
fiaſticam, oder in die Weltund Chriſtliche Klughen iſt leicht zuer
kennen daß ſie einen Zweck haben und abzielen muſſen oder daß jene

uemlich die Welt-Klugheit keine Klugheit zu nennen ſey. Darinnem
aber kan der Unterſcheid ſtehenbleiben daß jene die irdiſchen ſicht
baren Dinge und die zur Erhaltunag menſchlicher Ordnung gehoren
zur Ehre GOttes fuhret dieſe aber mit geiſtlichen himmliſchen und
ewi 5 b het Sonſt muß wahrhafftig alle Klugheit eine

gen Jingenum geChriſtliche Klugheit ſeyn ſonſt gehet es denen WeltKlugen wie Pau
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38 Von der Anfuhrung
lus ſchreibet zun Romern am J. 22. Da ſie ſich fur Weiſe hielten
lind ſie zu Narren worden und muſſen endlich erfahren daß die
Gottliche Thorheit weiſer ſeye denn die Menſchen ſind. 1. Cor. J,
25. Weil aber weltliche geſinnete Menſchen dieſes nicht erkennen wol
len ſondern vielmehr wenn ſie von zeitlichen Dingen zuhandeln ha
ben ſagen durffen: Was gehet dieſes das Chriſtenthunib und
den Glauben an? Soo ſiehet man auch wie GOtt ihren Rath zur
Thorheit werden laſſe wie den Rath Ahitophels und wie ſie mit
Blindheit geſchlagen werden daßſie ihnen inihrer großeſten Klugheit
ſolche Dinge zwar auff dieſe und jene Art und Weiſe zu dieſer oder je
ner Zeit auszuſuhren in den Sinn nehmen welche weder in ihrer
Macht noch Gewalt ſtehen aber wenn es zur Ausfuhrung kommt
befinden ſie das die Umſtande der Zeit des Orts der Leute be
reits gantz anders geworden ſind als ſie ſich vermuthet hatten wenn
ſie anders ſelbſt noch leben zu der Zeit da ſie ihre ſo lang bedachte
Anſchlage werckſtellig machen wollen. Dieſes kommtaber vonGOtt und
ſeiner allweiſen Regierung darauff die menſchliche Kiugheit am we
nigſten ihre Gedancken richtet. Jacob. IV. 13. &c. ſtellet ſolche welt
kluge Leute mit lebendigen Farben dar: Wolan! die ihr nun ſaget:
cheute oder Morgen wollen wir gehen in die oder die Stadt
und wollen ein Jahr da liegen und handtieren und tewinnen
die ihr nicht wiſſet was Morgen ſeyn wird. (Denn was iſt euer
Leben? Bin Dampff iſt es der eine kleine Zeit wahret darnach
aber verſchwindet er) dafur ihr ſagen ſollet ſo der HErr will
und ſo wir leben wollen wir dieſes oder das thun. Nun aber
ruhmet ihr euch in eurem Hochmuth aber ſolcher Ruhm iſt boſe.
Von ſolcher Welt-Klugheit ſind alle Gazetten voll daher man auch
ſiehet daß der Außſchlag von dem allein-Weiſen Gott gemeiniglich
gantz anders gegeben wird als da die Sache von den Welt-Klugen
aufs Tapet gebracht worden. Zwar machens dieſelben darinnen
auch nach ihrer Gewohnheit daß ſie von denen Glaubigen die Worter
borgen daß ſie wol die Worte hinſeten Volente DEO, wills
GOtt unterdeſſen folgen ſie nicht dem aottlichen Rath und ſehen auff
nichts weniger als auff den gottlichen Willen wiewol die Blindheit
ſo groß iſt daß auch dieſes von ihnen nicht erkant werden will wenn
es ihnen gleich furgehalten wird biß ſie der Ausgang lehret daß alle
ihre im Unglauben gefaſſeto Anſchlage auff den Sand gebauet ſind.

Der



Der naturliche Witz thut gemeiniglich bey ſolcher menſchlichen Klug
heit das meiſte und iſt derowegen bey denen die ſelbſt nichts beſſers
erkennen in groſſem Anſehen. Aber ohne einer wahren und grundlichen
Gottſeljgkeit iſt derſelbe vielmehr ein hochſtgefahrlicher Strick da
durch ſich die Menſchen ſelbſt fangen und in zeitliches und ewiges Ver
derben] verwickeln da im Gegentheil gewiß und unleugbar iſt daß
ein guter naturlicher Verſtand zu ſohr groſſen Nutz des Nechſten und
zur Beforderung der Ehre GOttes auffs herrlichſte konne angewandt
werden wenn derſelbe durch den Glauben geheiliget und der Ehre
GOttes allein gewidmet wird und ein ſolcher naturlich-kluger
Menſch ſich nicht wegert in die wahre und lautere Einfaltigkeit ChHri
ſti einzutretten als welcher ſonſt der Geiſt dieſer Welt am allermeiſten

gehaßig iſt. Wohl dem! der Chriſtum wohl verſtehet wann er
ſpricht: Jch preiſe dich Vater undehErr Himmels und der Erden
daß du iolches den Weiſen und Klugen verborgen haſt und haſt
es den Unmundigen offenbaret: Ja Vater denn es iſt alſo wohl
gefallig geweſen für dir. Matth. XI, 25, 26. Und was Paulus ſa
get: Nicht viel Weiſe nach dem Fleiſch ſondern was thoricht
iſt fur der Welt das hat GOtt erwehlet daß er die Weiſen zu
ſchanden machet. 1. Cor. J, 26, 27.

XX.
Es verſtellet ſich aber dieſe menſchliche Klugheit auch wol gar Manmuß

in ein Geſpenſt der Chriſtlichen Klugheit dafurman ſich am aller die Bloße der
meiſten zuhuten hat daß man nicht dieſelbe fur die wahre Gottliche dnenntg

Weißheit und Chriſtliche Klugheit halte und annehme. Zum Exem— ſchauen waũ
pel wann das menſchliche Hertz furchtſam und verzagt iſt in den We man ſie von
gen GOttes ſuchet es bald den Mantel einer Chriſtlichen Klugheit der wahren
umbzunehinen wie etwa auff ſolche Art die falſchen Lehrer bey denen kechten un-
Galatern das Aergeinuß vom Creutz Chriſti durch die Lehre vom Ge rſheiden

ſetz wegnehmen wolten. Daher Paulus von ihnen ſaget: Die ſich
wollen augenehme machen nach dem Fleiſch die zwingen euch zu
beſchneiden allein daß ſie nicht mit dem ECreutz Chriſti verfolget wer
den. Wie denn Petrus ſelbſten ſich zu einer falſchen Klugheit verlei
ten ließ daß er meynete den Juden nicht ſo anſtoſſig zu ſeyn wenn
er mit den Heyden eſſen wurde. Gal. II, 12, 13, 14. Aus ſolcher Klug—
heit aber wird nichts anders als Heucheley dafur CHriſtus warnet

Luac. XII, 1. ſequ. Die wahre Chriſtliche Klugheit un
ter?
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40 Von der Anfuhrung
terlaſſet mchts aus Furcht und thut nichts aus Verwegenheit
und Ubereilung. Aber die falſche Chriſtliche Klugheit ſuchet immer
unter dem allerbeſten und ſchoneſten prætext dem Creutz ChHriſti zu
entgehen und weiß ſich ſo wohl zu farben daß ſie leichtlich die an
dern welche das zeitliche Leben fur Wolluſt achten mit ihrem
Schein betruget und verfuhret. Wer aber in einfaltiger Nachfolge
des HErrn JEſu lebet kan ihr die Decke leicht abziehen wie es
dem Petro ergienge. Denn da der Heyland anfienge ſeinen Jungern
zu;eugen wie er muſte hin gen Jeruſalem gehen und viel leiden von
den Elteſten und HohenPrieſtern und Schiifftgelehrten und getod
tetwerden und am dritten Tage aufferſtehen und Petrus ihn zu
ſich nahme ihn anfuhr und ſprach: hErr ſchone dein ſelbſt das wie
derfahre dir nur nicht/ da wandte ſich Chriſtus umb und ſprach
zu Petro:chebe dich Satan von mir denn du biſt mir argerlich deñ
du meyneſt nicht was gottlich ſondern was menſchlich iſt. Die
ſe menſchliche Klugheit pfleget wol offtmals groſſe Dinge furzuneh—
men dadurch ſie dencket GOttes Ehre zubefordern aber mehr aus

eigenem Willen als aus wahrer gottlicher Regierung. Daher ſie
auch nicht weiter zugehen pflegt als ſie ſiehet daß es mit der Men
ſchen Gunſt beſtehen konne und ſo bald es ſcheinet daß man ſeinen Cre
dit und groſſen Namen bey andern daruber verlieren werde und al
lerhand Laſterung und Verfolgung daruber werde ausſtehen muſſen
ſo ünterſtehet ſie ſich nicht die Welt auff den Fuß zutretten ſondern
laſſet bald die Hande ſincken und das angefangene Werck liegen und
beweiſet damit daß es von Menſchen und nicht von GOtt gewe
ſen und alfo fur ſich ſelbſt habe zergehen muſſen gebrauchet indeſſen
dieſen herrlichen und ſcheinbaren prætext, man ſehe wohl daß man
auff ſolche Art mehr niederreiſſen alb bauen werde und wurde man
ſich damit die Leute zuwieder machen und ſelbſt an weiterer Befor
deruna der Ehre GOttes hinderlich ſeyn man muſſe ſich hierund dar
iu reſerviren c. Da hingegen die wahre Chriſtliche Klugheit allem
Selbſt lauffen und menſchlichen Anſchlagen feind iſt und nicht begehret
eigenen Willen und eigene Gedancken des Hertzens zu vollenbringen

ſondern durch Nachfolge des HErrn JEſu zuthun den Willen de
Vaters daber ſie auch einfaltiglich den Wegen GOttes folget der
ere nten Willen GOttes getroſt und unerſchrocken verrichtet un
wenn Ott ſelbſt Zeit Art und Gelegenheit anweiſet nach ſein

a



zur Chriſtlichen Klugheit. ar
J

hulein-weiſen Regierung und Fuhrung etwas gutes zu verrichten ſo
laſſet ſie ſich nichts abhalten ſo lange es GOtt gefallet ihren Dienſt zu

ün
gebrauchen und kehret ſich wenig daran was die Menſchen davon
ſagen ſondern bleibet m dem Wort der Wahrheit in der Krafft
GOttes durch Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und zur Lincken
durch Ehre und Schande durch böte Geruchte und gute Geruchte.

2. Cor. VI. 7. 2. wohl wiſſende daß GOtt machtig genug ſehe zu u
verſtoren die Anſchlage und alle Hohe die ſich erhebet wieder das Er
kantniß GOttes. 2. Cor. X. 5. und daß die Menſchen mit allem q nihren Beginnen auch wieder ihren Willen zur Beforderung ſeiner Ch
re helffen muſſen daher ſie auch bereit iſt in guter Zufriedenheit ih— Munn

ren Dienſt den ſie im Werck des HErrn geleiſtet nichtumb der Men— nn
ſchen willen ſondern wenn es GOtt alſo fuget zu unterlaſſen
ſich gewiß verſichernde daß auch ohne ihrem Dienſt GOttes Werck
wohl beſteben werde und begehret dieſem allein-Weiſen HErrn nicht nuen

Maas und Ziel vorzuſchreiben wie weit Er ſeine Hand ausſtre- kullfk
cken und ſein Wercek fuhren ſoll. Dahero ſie allezeit ruhig und ge

laſſen iſt und ſich den Willen und die Schickung des Allerhochſten
pruim

jeder zeit wohlgefallen laſt und ſiehet nur zu daß ſie nicht mit Bermi iſ in
ſchung menſchliher Klugheit GOtt in dem Wege ſtehe wenn er ſein

Ve

3

Wort will leuffen und wachſen laſſen. Jene menſchlich- kluge ſolten
es wol dem HErrn JEſu ſehr verubelt haben wenn das Volck aus
den Stadten und Dorffern hauffenweiſe und bey Tauſenden zu ihme
gelauffen daß er ſie nicht von ſich heiſſen gehen ſondern vielmehr auff ſt un

n peugehalten und fie an Leih und Seele geſpeiſet. Denn ja ſolches noth
wendig eine ſehr groſſe Verbitterung bey den HohenPrieſtern und O gan

wenn ſie ihn alſo ließen ſo wurden ſie endlich alle an ihn glauben und Aum
berſten im Volck erwecken muſſen daß ſie ſich auch daher befurchtet fra unce

ſo wurden denn die Romer kommen und ihnen Land und Leute nehmen.
nnJoh. II. a8. Solche Welt-Kluge wurdenes auch Johanni verargen

daß er niht fein ſauberlich mit dem Herode verfahren ſondern demſel
tu un

ben rundt unter die Augen geſaget: Ss iſt nicht recht daß du deiues T
Bruders Weib haſt. Marc. VI. is. Sie wurden es Paulo Petro nnund allen Apoſteln verubeln daß ſie die Wahrheit des Evangelii ſo frey unn
verkundiget und ſich nicht befahret daß die Schande und Schmach ull.Bande und Trubſal Gefangnuß und Todt welche ſie daruber aus— uanlſhl
ſtehen muſſen dem Lauff des Epangeli eine Hinderung geben wur-
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42 Von der Anfuhrung
den. Welche menſchliche Klugheit ſolte wol dem Stephano ſeine freh
muthige und zum theil harte Rede Act. VI. ci. 52. 533. zu gute halten?
Ja wie konte es menſchliche Klugheit denen Äpoſteln gut ausdeuten
daß ſie bald nach Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes ein ſolch offentliches
Zeugnuß von dem HErrn JEſfu gegeben und daes die Phariſaer
nicht wollen weiter einreiſſen laſſen ihnen geruffen und geboten daß
ſie ſich allerdinge nicht horen liefſen noch lehreten in dem Namen
JZEſu daß ſie ihnen noch antworten dorffen: Richtet ihr ſelbſt ob
es fur GOtt recht ſeye daß wir euch mehr gehorchen denn
GOtt? Wir konnens ja nicht laſſen daß wir nicht reden
ſolten was wir geſehen und cttehoret haben. Act. IV. 18. 19. 20.
Ja daß fie noch/ nach ſolchenn Verboth der Oberkeit zugegeben daß
fich die Menge der Glaubigen bey Tauſenden verſammlet ja daß ſie auch
gar ihre Aecker und Hauſſer verkaufft und dasGzeld des verkaufftenGzu
tes gebracht und es zu der Apoſtel Fuſſen gelegt. Act. VI. 34. 35. &c.
Gewif iſt es daß ſolche weltlichKluge auch ſich uber Chriſtum ſelbſt
beklagen wurden wenn er bey ihnen nicht in groſſern Anſehen woare
als offtmals bey denen die ihm leiblicher weiſe nachgefolget daß er
ſich der harten Reden nicht allerdings enthalten wie wol auch ſeine
Junger daruber geklaget loh. VI. 6o. Das iſt eine harte Rede wer
kan ſie horen? wie etwa auch die Junger gerne wolten daß Chri
ſtus hatte furſichtiger reden mogen da er den Phariſaern ihre Heuche

ley und MenſchenLehre furgeworffen und ihn deswegen erinnerten:
Weiſeſtu auch daß ſich die Phariſaer argerten da ſie das Wort
horeten Matth. XV. ia. Ja wenn man das cautze Alte und Neue
veſtament durchlieſet und alle Exen pel der Glaubigen anſiehet und

erweget wird man bald erkennen konnen daß die Klugheit der Ge
rechten und die wahre Gottliche Weißheit von der Welt-Klugheit
und von dem Geſpenft der falſchen Chriſtlichen Klugheit ſehr weit ent
net ſey. Denn jene kommt aus dem Glauben und ruhet alle in auff
der Krafft GOttes dieſe aber iſt ein Gedicht und Gedancken des
menſchlichen Hertzens und wenn ſie ſich gleich auff viele Eifahrung
beruffet drehet ſie doch alles nach ihrem Gutduncken behilfft ſich mit
der Erfindung der menſchlichen Vernunfft verlaſſt ſich auff mei:ſckli
che Hulffe wunſchet einen Ausgang nach ihrem Gefallen und ju-
diciret von der Sache nach ſolchem fur MenſchenAugen alucklichenund
erwunſchten Ausgange hunget den Mantelnach dem Winde und tem

pori-



porilirt wo etwas zuleiden iſt ſtehet in lauter Beangſtigung und
Furcht und Zweiffel wendet ſich bald auff dieſe bald auff jene
Seite wird ungedultig und wol gar erbittert wenn es nicht nach
Wunſch und Verlangen gehet achtet geringe was fur der Welt
derachtet iſt ſiehet auff das Zeugnuß der Menſchen wird zuſchan
den an dem was in ihren Augen am allerverachteſten und geringſten
iſt und ſuchet doch fur allen dingen den reſpect und das Anſehen fur
Menſchen zubehalten hat viel Sorgen und kan nicht wohl dafur
ſchlaffen findet ſo mancherley Umbſtande und Schwierigkeiten in der

Sache daß ſie nicht gnug weiß/ wie ſie allen rathen und helffen ſoll
ſetzt alles auff die Spitze des Verſtandes und findet doch niemals
darinnen Ruhe hat immer viel Streit und Zanck miteinander und
meynet ſie konne deſſen nicht loß werden ſondern ſchiebt die Schuld
auff andere will alles rechtwohl ausmachen und iſt doch nie mit ih
rem ausmachen vollig zufrieden beruffet ſich wol auff den Willen
GOttes und laſſet ſich doch ſeinen Rath und untadelhaffte Schickung
nie recht gefallen, ſie iſt mit ihr ſelbſt nicht zufrieden und ſucht offt an
derer Menſchen Rath die eben ſo wenig wahre Klugheit von GOtt
haben und wird dadurch immer zweiffelhafftiger ſie ruhmet ſich ger
ne wenn ihr dem Anſehen nach ein Streich gelungen und wenn es
darnach wieder anders gehet verſtellet und verbirget ſie ihren Un
muth in den auſſerlichen Gebarden und ob in ſolchen allen das Ge
wiſſen nicht ſchlafft noch todt iſt beredet ſie ſich doch wol daß ſie
auff GOttes Ehre und das gemeine Beſte ſehe daher ſie ſich auch wol
zuweilen unterſtehet zum Gebet zufliehen und GOtt ihrer Mey
nung nach gar hertzlich anzuruffen daß er doch wolle Seegen und
Gedeyen geben zu ihrem Furnehmen weil ſie aber nicht heilige Hande
auffhebet ohne Zorn und Zweiffel 1. Pet. II. g. ſo gehet es ihrnach dem
Ausſpruch Jacobicap. J.. 5. 6. J. 8. daß ſie iſt wie die MeersWo
ge die von dem Winde getrieben und gewebet wird und
darf nicht gedencken daß ſie etwas von dem HErrn empfahen
werde denn ein Zweiffeler (Lutherus in gloſſa: der im Glauben
nicht feſt iſt hebt viel und mancherley an und bleibet doch nicht darauff
2. Timoth. IIl. 7. lernen immerdar/ und kommen doch nimmer zum
Erkentnuß der Wahrheit) iſt unbeſtandit in allen ſeinen Wegen.
Dieſen Unterſcheid der wahren und falſchen Klugheit muß ein jeder er

kennen der ſich getrauet andere zu der rechten Chriſtlichen Klugheit
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A4 Von der Anfuhrung
anzuweiſen. Denn wie kan der einem andern den Weg weiſen der ſelbſt
nicht ſehen kan.  Woven denn weiter das beſondere Trartatlein von
der Menſthen-Furcht nachzuleſen. Jemehr aber einer in ſeiner Auff
erziehung zu einer falſchen und irdiſchen Klugheit angeſubret und
darinnen verwickelt iſt deſto ungeſchickter wird er ſehn ſenme Wer—
nunfft die bereits bey ihm Meiſter ſpielet der wahren gonlichen
Zeißheit davon kein weltlich geſinneter Memſch das geringſte er
kennet unterthanig zumacher.

Die Klugheit Alle Klugheit aber es ſey die falſche oder die rechte ruhet auf 2.
beruhet auf Haupt-Seulen nemlich auff der Wiſſenſchafft oder Crkantnif und
2. Hauptſtü her Erfahrung mit dieſem Unterſcheid daß jene dieſe beyden Stucke
cken derWiſſenſchagt mißbrauchet  dieſe aber dieſelben recht gebrauchet. Und ilt die wah
und der Er- re Klughrit nichts anders als das Auge. im Menſchen dadurch der
fahrung. Menſch ſiehet was zum beften dienet und ſich fur Schaden hutet.

Solche gehet num nicht allein die Gelehrten an ſondern insgemein alle:
Menſchen ſie ſeyn in welchem Stgnde ſie wollen daher auch hierin

nen nechſt der Gottſeeligkeit bey denen Kindern ein wahrer Grund
zu legen damit ſie in ihrem Leben kluglich handeln GOtt ſete ſie in
eine Art zu leben wie ir wolle. Varaus damn: auch folget daß alle
Begebenheiten und zufalle, und alle Dinge damit man im gemeinen.
Leben um jehet dazu dienen muſſen daß ein verſtandiger Informa-
tor ſeine Unteraebene zur Klugheit anweiſe. Ob nun zwar durch eine
grundliche Anfuhrung zur Gottſeligkeit hiezu die Bahn gebrochen wird

magen doch auch abſonderlich nachfolgende. Hulffs Mittel nicht wenig
beytragen dieſem beſondern Zweck etwas naher zudreten.

XXII.Ein Franzoſiſcher Seribent Claude Fleurv, in einem feinenWan muß fractat de la Metode de la Conduite des etudes (de methodo
grofſen
Fleiß anwenn Studiorum) erinnert. ſehr wohl daß inſonderheit 2. Stucke ſind
den vie Kin welche dem kindlichtn Altar gebrechen /und darauf man vornehmlich
der dae zuſehen hat wenn in der Aufferziehung eine wahre Frucht ſoll gehoffet
bringen wel,werden nemlich die Attention oder die Anffinerckſamkeit und die
ches den An Erfohrung. Dieſe beyden Stucke kan man an und /fur ſich ſebſt von
ſang zur  dem kindlichen Alter nicht fordern ſondern ein verftandiger. Informator

bet.
Elugheit giemuf durch gute Anfuhruna dieſelben bey ihnen erwacken als ohne wel

che wie in keinem andern Dinge alſo auch abſonderlich nicht in der
p 1 tu



udEnt leinais wiro konnen einiger Grund geleget werden.
Damit aber die Kinder zur attention und Aufmerckſamkeit georacht
werden iſt fur aleen Tingen nothig daß der Informator die ingenia
wohl unterſcheide. Denn wenn die Gemuther von Natur friſch und
hurtig ſind und eines guten nnd geſunden Temperaments, pflegen
ſie abſonderlich zu einem flatterhafften Weſen ſehr geneigt zu ſehn wie
wol ſie ſonſt dieſen Vortheil haben daß ſie zur action viel geſchickter
ſind als andere wenn jenem naturlichen Fehler abgeholfen wird. Da
muß nun ein Informator wohl zuſehen daß ſolche Gemuther nicht

voillends auf ein wildes Weſen gerathen. Denn wenn man ſolchem
Fehler nicht beyzeiten begegnet kommen ſolche ingenia ihr Lebenlang
in keiner Sache zu einer rechten ſoliditat oder finden zum wenigſten
groſſe Muhe ſich zu andern wenn ſie von vielen Jahren her gewohnet
ſind alles halb und obenhin zu tractiren und mit dem geſchwinde
ſeyn allenthalben durchzufahren. Hingegen ſind andere ingenia von
Natur zum tiefen Nachſinnen geneiget aber dabey langſam und
zur action nicht ſo hurtig und geſchickt. Solche ob ſie wol auch im
Anfange von ſich ſelbſt keine Auſfmerckſamkeit in der Sache welche

ſievorhaben von ſich ſpuren laſſen mogen doch leichtlich dazu gebracht
werden wenn ſie etwas zu lernen und zu ſpeculiren furhaben da ſie
hingegen ſchwerer dazu kommen wenn ſie in einer action begriffen
ſind daher der inkormator ſolche ingenia abionderlich aufmuntern
und erwerken ſoll/ daß ſie allezeit mit dem Gemuthe gegenwartig ſind
wenn etwas zuthun und zuverrichten iſt auch dieſelben offters zur a-
ction gewehnen und anfuhren muß; da er hingegen nicht viel Muhe
brauchen wird ſie in ihrer naturlichen Neigung zu einem auffmerck

famen Nachſinnen in denen Dingen welche den Verſtand angehen
gebuhrend zuunterhalten. Die jenigen Eltern aber welche ihre
Kinder gerne frey wie man es zu nennen pfleget erziehen wollen

find abſonderlich zuerinnern daß ſie auf dieſen Unterſcheid der Ge
muther bey ihren Kindern wohlacht haben denn ſie ſonſt an Ausgang

den Schaden von beyden Seiten erfahren werden.
2. Mugß man ſich auch wohl inacht nehmen daß wan die inge-

nia auff einmal nicht ermude und abiatte. Denn ſo wurde man
die attention vielmehr hindern als erwecken. Zum exr: wann

die Kinder gar zu lang im Gebet anhalten ſollen wird man ſeinen
Zweck daß ſie mit dem Gemuth alleztit gegenwartig ſeyen nicht leicht
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46 Von der Anfuhrung
von ihnen erhalten. Desgleichen wenn ſie in einem Buche gar zu
lange leſen exponiren oder ſonſt dergleichen Arbeit thun ſollen wel
che ohnedem ihnen noch etwas ſchwer und ſauer ankommt kan man ſie
leicht garzuſehr ermuden abſonderlich wenn die Gemuther noch
nicht zu einem ſolchen Zuſtande kommen ſind darinnen ſie mit guten
Willen alles uber ſich nehmen was ihnen von dem Præceptore befoh
len und furgegeben wird. Alſo. wenn einer die Kinder eine halbe
Stunde oder wol eine Stundelang ermahnen wolte wurden ſie ſol
ches viel weniger zuhertzen nehmen und mit gebuhrender Aufmerck
ſamkeit anhoren y als wenn er ſie kurtz doch alſo daß die Kinder
ſeine Meytnnng recht vernehmen ihrer Pflicht erinnert. Wenn, das
jenige was bereits oben dia. von Fleiß und Mußiggang iſt ange
bracht wohl inacht genommen wird hat es hiemit ſeine Richtigkeit.

3. Darff man die Kinder nicht in allzuviele Dinge diſtrahiren wie
etwa zuweilen zu geſchehen pfleget daß die Kinder wol 10. biß rogerley
Dinge zugleich tractiren mußen welche Manmchfaltigkeit nothwendig
ihre Sinnen zerruttet denn ſie unmuglich geſchickt ſind von ſo vie
len Dingen ein jedes mit gebuhrendem Fleiß und Sorgfalt zu tracti-
ren ſondern die Erfahrung bezeugets daß ſie von einem aufs andere
fallen und bey keiner Sache gebuhrende Auffmerckſamtkeit erweiſen

und dahero niemals recht compoſiti animi ſind noch ihre Sinnen
zuſammen faßen welches doch bey aller Anfuhrung zur prudente muß

vorausgeſetztiwerden. Jch geſchweige daß mit der Zeit aus ſolcher
Mannichfaltigkeit ein groſſer Eckel und Verdruß zu allen Dingen bey
jungen Gemuthern entſtehet wenn ſie mit der Zeit. gewahr werden
daß ſie in denen vorhabenden Dingen nicht recht zunehmen ſondern
faſt immer in einerley profectibus ſtehen bleiben auch wol das vor
derſte vergeſſen haben wann ſie das hinderſte lernen und alſo die biß
herige Zeit gantz vergeblich angewandt worden. Denn wann man ſie

het daß man in einer Sache ſchnell wachſet und zunimmt wird man
eben dadurch zur attention und Auffmerckſamkeit in derſelben Sache
fur ſich ſelbſt angetrieben; Hingegen verſchwindet auch leicht die Auff
merckſamkeit wann man nicht ſiehet daß man etwas in der Sache
fortbringet. So kan es nun auf beyderley Art verſehen werden
nemlich ſo wol wenn man ſie in einer Sache zu ſehr ermudet und ab
mattet als wenn man ſie auff gar zu mancherley Dinge zugleich fuhret.
Ein verſtaändiger informator aber wird hierinnen leichtlich ein tempe-
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rament treffen konnen daß or ſeinen Zweck auch diffalls erhalte. Zu
weilen kan auch wol eine und andere Erweckung hierzu ſehr dienlich
ſeyn. Z. E. Lerne dieſes fein geſchwinde und wie ſichs gebuhret dar

nach ſolt du etwas anders ſurnehmenre.
(4.) Jſt hierzu auch vonnothen die Cegenwart des Præ-

ceptoris. Denn die Erfahrung lehrets daß die Kinder/ inſonderheit
wenn ihrer viele beyſam̃en ſind auf allerhand unnutze Diuge fallen und
ihre Gemuther darinnen zerſtreuen wenn ſie allein gelaſſen werden
abſonderlich zu der Zeit welche zum Lernen gewidmet iſt. Denn da iſt
ihnen zumuthe als wenn ſie gleichſam Lufft bekamen und ſich mitein
ander erholen muſten es ſey denn daß die Gemuther bereits durch gott

lichen Beyſtand in ſehr feine Ordnung gebracht waren. Wenn hin
gegen der informator zugegen iſt und die Kinder eine rechte Liebe zu
ihnr habencdenn mit der knechtiſchen Furcht kan auch keine wahre Auff
merckſamkeit beſtehen) behalten ſie ihre Sinnen fein beyſammen und

in ihrer Ordnung.(5.) Die groſſe Menge der Kinder in den offentlichen Schu
len giebt in dieſem Stuck nicht weniger Hindernußwelches doch daſelbſt
nicht zu andern iſt /aber dagegen deſto großere Wachſamkeit von denen
Præceptoribus erfordert wird. Weil aber von offentlichen Schu
len hier eigentlich nicht gehandelt wird haben privat- Informatores
nur in acht zu nehmen daß ſie ſich nicht allzuſehr mit Diſcipeln uber
laden denn ſie bald finden werden daß weder ihre noch der Diſcipel
Auffmerckſamkeit ſo groß ſeyn konne als wann ſie nur wenige haben
wie im Gegentheil es auch nicht das dienlichſte iſt daß ein Kind allein:
inkormiret werde ſondern zum wenigſten;. oder 2. von gleichem Alter
und profectibus konnen dazu genommen werden wodurch gleichfalls:
mehr Auffmerckfamkeit bey denen Kindern erwecket wird.

(6.) Jſt inſonderheit vonnothen daß man die Kinder furnem
lich zur Auffmerckſamkeit erwecke und ermuntere wenn etwas recht
merckwurdiges entweder in Buchern oder ſonſten im gemeinen Leben
furfalet. Denn die Kinder wiſſen noch nicht was merckwurdig iſt
fondern fallen ſo leicht ja noch viel leichter auf das llnrechte als auf das
Rechte. Daher man ſie gleichſam mit Fingern darauf weiſen muß da
durch ſie zugleich auf das Rethte gefuhret und von dem Unrechten abge
fuhret werden. Solches kan man mit ſehr groſſem Vortheil gebrauchen.
Denn weil denen Kindern noch alle Dinge neu ſind bleibet es bey ihnen
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45 Von der Anfuhrung
deſto feſter hangen wenn ſie zur rechten Zeit erinnert werden daß ſie

hier -und darauf mercken ſollen ſo gar daß dergleichen Erinnerun
gen die man in der zarten Zindheit bekommt offt auch im Alter noch
nicht vergeſſen werden. Und iſt auch bey denen Kindern ſeibſt ein An
fang der Klugheit wenn ſie ſich gewehnen auf merckwurdige Dinge
acht zu haben und ihnen dieſelbige zu Nutz zu machen.

XXlIII.
11. Hiernechſt iſt nun furnemlich zuſehen auf die Brfahrungh Insgemein pfleget man von denen Studierenden zuhalten daß ſie ern

mcht erſt im im offentlichen Ammt die Erfahrung kriegen welches zwar in ſeinem
Amnnimt oder Verſtande wahr ſeyn mag auch leider die Erfahrung lehret daß die
im Alter ſon-dern von der wenigſten bey ihren Studien auf eine ihnen dermahieins hochſt- noth
Kindheit an wendige experientz bedacht ſind. Ja auch dieſes iſt unlaugbar daß
gelernet wer: im offentlichen Ammt ſich pflege die meiſte und wichtigſte Erfahrung or
den. dentlicher Weiſe zuſinden hingegen muß man dieſes auch nicht dahin

deuten daß man vor Antretung eines offentlichen Ammts ihm gar
nicht durffe angelegen ſeyn laſſen/ einige Erfahrung zu haben oder daß
man ſolche auch nicht haben konne. Denn ſo bald man ins Ammt tritt
iſt ja die Erfahrung hochſt/nothwendig wenn man nun vorhero keme
gehabt muß ſolches ja nothwendig zum Schaden und Nachtheil der
gegenwartigen Dinge gereichen obwol ſonſt durch neue und großere
Erfahrung die vorige und geringere verbeſſert werden mag. So iſt
auch.gantz falſch daß man vor einem offentlichen Ammt gar keine Er
fahrung haben konne. Denn man kan von Kindheit auf taglich/ ja
faſt augenblicklich Erfahrung haben und lieget nur an unſerm Fleiß
und angebuhrender Auffmerckſamkeit daß wir nicht leicht vhne unſern
Nutzen etwas vorbey ſtreichen laſſen. Denn gewißluh nichts leichtlich
ſo geringiſt deßen Erfahrung nicht an ſemem Ort und zu gebuhren
der Zeit dienen mone. Daher es denn am heilſamſten iſt daß man
gleich in der Kindheit damit anfange. Hiezu dienet nun

(1.) Wenn man die Kinder lehret wie ſie auch mit ihrem.
Schaden ſollen klug werden wenn ſie es nemlich aus Mangel der.
Erfahrung und Unverſtand in dieſem und jenem Dinge verſehen haben.
Leider fließet auch beh denen meiſten Erwachſenen die wahre Klughrit
aus dieſem Grunde daß ſie nicht eher klug werden biß ſie durch ih
ren eigenen Schadeu uberzeuget ſind. Solche Verderbung der Na
tur kan nun ein verſtandiger Informator mit ſeinen Vortheil gebrau
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chen daß er ſeinen Untergebenen fleißig eingeſcharffet daß ſie es nicht
aus Unvorſichtigkeit zum andern mal verſehen ſollen ſondern ſich viel-
mehr durch die erſte Erfahrung ihres Schadens ſollen witzigen laſſen
ein andermal verſtandiger zu handeln z.e. wenn die Kinder ſich aus
Vermeſſenheit etwas unterfangen weithes ſie doch hernach nicht lei—
ſten konnen und dazu wenn es zum treffen kommen ihre Kraffte und
Vermogen nicht hinreichen wollen hat man gute Gelegenheit ſie zu
erinnern daß ſie nun mit Schaden klug werden und ſich hinfuro nicht
uber ihr Vermogen unterfangen noch eher fliegen ſollen als ihnen die
Flugel gewachſen ſind. Wenn dieſes nicht mit Ungeſtumm ſondern
mit beſcheidener doch nachdrucklicher und deutlicher Furſtellung ge
ſchiehet kan hiedurch ſehr viel bey denen Kindern ausgerichtet werden.

(2.) Daß ſie aber nicht eben in allen Dingen mit ihrem eigenen
Schaden erſt klug werden mußen kan man ſie auch anweiſen mit an
derer Schaden klug zu werden entweder wenn ſie es ſelbſt gewahr
werden daß es andere verſehen oder daß man ihnen auch anderer
Exempel furſtelle und ihnen daraus eine Regul gebe welche ſie hin
furo in acht zunehmen haben. z. e. weun ne ſehen daß andere Kinder

das jenige was ſie vorhin mit großer Muhe aufs neue gelernet wie
der vergeſſen und es mit eben ſo groſſer Muhe aufs neue lernen muſſen
und alſo Zeit und Muhe verlohten gaben knn man ihnen leicht fur
ſtellen wie thoricht diee gehundelt und wie ſie hingegen durch jener ih
ren Schaden nun ſolten klug werden/ dase ienige welches ſie einmal
begriffen und gelernet mit eben ſo groſſem Fleiß ja wol mit groſſerem
Fleiß zubehalten und in acht zunehmen als das jenige was ſie erſt
aufßz neue zubegreiffen und zu lernen hatten. Wenn dieſes wohl ge
brauther wird kan nichts ſo thoricht und alber von andern gehandelt
werden daraus die Kinder nicht ſolten ihnen eine gute Erfahrung zu
Vermehrung der Klugheit machen können.

(3.) Jnm gegentheil mogen ſie denn auch das jenige was ihnen
und andern wohl gelungen zuihrem Vortheil anwenden wenn es nem
lich auch ohne ihr und anderer Wiſſen aus einem gutenGrunde gefloſſen.
z. e. wenn ſie ſehen daß ein ander Kind vor allen andern gar unermude

ten und beſtandigen Fleiß angewendet und daher ſehr geſchwinde einen
groſſen Vorzug in derſelben Sache vor allen andern erlanget mogen
die Zinder denn gar leicht aus der Erfahrung lernen wie viel durch un
verdroſſene Beſtandigkeit in einer Sache auszurichten ſeyrc. Und alſo
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50 Von der Anfuhrug
mogen andere oder ſie ſelbſt etwas gutes oder boſes thun Cch
der Vortheil haben wird ein verſtandiger Informator es leicht wiſſen
dazu anzuwenden daß die Erfahrung taglich vermehret werde und
mit der Zeit eine wahre Klugheit daraus erwachſe. So nun ſolches
auch mit zunehmendem Alter in wichtigen uud offentlichen Begebenhei
ten geſchiehet wird es um ſo vielmehr Nachdruck haben wenn ſie
ſolche wohl gefaſſete Klugheit zu anderer Beſten anwenden ſollen weil
ſie ſich auch auf die bekanten Exempel beruffen konnen. Nur iſt hiebey
dieſes wohl zubeobachten daß man in allen Begebenheiten den rechten
Grund woraus dieſer oder jener Ausgang gantz nothwendig geflvſſen
recht und mit Fleiß beobachte damit man nicht ohne Grund ſchlieſſe:
Es iſt da ſo oder ſo ergangen Ergo wird es daauch ſo ergehen.

(4) Hochſtnothig und nutzlich iſt es auch den Grund zu einer
twahren Erfahrung zu legen daß mandie Kinder mit allem Fleiß weiſe
auf die gottliche proviceentz, daß ſie nicht meinen daß etwas von un
gefahr geſchehe ſondern vielmthr in aller Dingen gewiß verſichert ſeyn/
daß es aus gottlicher heiliger Furſehung oder aus ſeinem gerechten
Verhangnuß und Zulaſſung geſchehen. Hierzu will aber inſonder
heit erforde rt werden daß der Infarmator ſelbſt ſich wohl beflieſſen ha
be die Wege GOttes zuerkennen wenn er ſeine Untergebenen auf die
Wege der Furſehung GOttes weiſen ſoll und ſo wird es erſtlich im
haußlichen und privat-Fallen geſchehen konnen darnach auch mit zuneh
menden Jahren in offentlichen Dingen welche ſich ſo wol in der Kirche
als in dem PoliceyWeſen zutragen damit ſie dieſe Dinge nicht als ein
bloſſes blindes Gluck-Spiel anſehen ſondern die Hand GDttes in ale
len erkennen lernen. Wenn nun das Ltudium Hiſtoricum dazukommt

und auch alſo getrieben wird mag hieraus eine wahre Chriſtliche Et
fahrung und wahre Klugheit erwachſen und zugleich eine groſſe Ehr
erbietigkeit gegen GOtt der ſeine mannigfaltige Weißheit ſo reichlich
denen Menſchen vor augen geleget. z. e. wenn man durch die zu allen
Zeiten gantz beſtandige Erfahrung uberzeuget iſt daß es mit dem ernſt

lichen und ungeheuchelten Chriſtenthum allezeit beſſer geſtanden un
ter der Verfolgung als wenn das auſſerliche Weſen in groſſem Flot
und Anſehen geſtanden wird man gewiß die zeiten der Verfolgung
nicht ſo ſehr ſcheuen noch fur ſo ſchadlich achten wie Fleiſch und Blut
insgemein zu thun pfieget ſondern mit groſſerer Ehrerbietigkeirg Eſum



ven Gecreuzigten fur die wahre Weißheit der Chriſten und die Nach
folge ſeines Leidens fur ihre groſte Seeligkeit auf Erden erkennen.

(4.) Wenm aber dieſes alles bey denen Kindern rechten Nutzen
ſchaffen ſoil iſt auch eine offtere Wiederholung vonnothen deſſen was
ſie einmal erfahren haben. Bey denen Erwachſenen mochte es etwa
angehen/ daß ſie nur einmal in einer Sache durffen erinnert werden;
Aber bey denen Kindern bleibet es wegen des vorhin angezeigten
Mangels der Auffmerckſamkeit nicht ſo leichthangen. Daher ein ln-

formator nicht ungedultig werden darff wenn die Kinder gleich offt
aufs neue wieder ihre Erfahrung ſich verſtoſſen ſondern ihnen immer
dar das jenige was ſie vorhin erfahren wieder zu gemuthe fuhren
biß es endlich im Hertzen feſt bewahret wird. Wenn denn
dieſes alſo continairet wird biß an das reiffe und mannliche Alter und
die Kinder wenn ſie erwachſen ſolcher Anfuhrung ihres Informatoris
ſelbſt nachgehen alle Dinge zu Vermehrung der bißherigen Erfahrung
anzuwenden wird nicht leichtlich von menſchlichen Fallen ſich etwas
ereignen darinn ſie ſich nicht wohl zufinden wuſten. Und bin ich gewiß
daß bey ſolcher Anfuhrung viele bey jungen Jahren ſolten die Alten am
Klugheit und Erfahrung ubertreffen weil es nicht dran lieget wie lang
einer gelebet und wie viel einer erfahren habe ſondern wie wohl er ſich

ſolche Erfahrung zu nutz gemacht und wie wenig er von dem was
merckwurdig geweſen in ſeinem Leben vorbey ſtreichen laſſen.

XxXIV.III. Weiln nun aber insgemein die wahre Klugheit im menſch-Die prjudi—
lichen Leben ſehr gehindert wird durch die præjudicia vder falſchen vor cia ſind zu
gefaſſeten Meinungen alß welchen die meiſten Menſchen blinder weiſe zu drrhiten

folgen pflegen muß ein Informator wohl zuſeben daß er denenſelben nen Gemu
beyzeiten zuvorkomme. Dann wenn die præjudicia oder vorgefaſſe- thern heraut
ten Meinungen ſich einmal bey den Menſchen feſt geſetzet haben ſind zuraumen.
ſie nicht leicht wieder heraus zubringen. Solche vorgefaſſete Mei—
nungen ſind ſo wol bey dem gemeinen Volcke bey dem es insgemein in
lauter Aberglauben und traditionen, was die Alten geſagt haben ob
dieſes oder jenes gut oder boſe ſeh/ beſtehet; als bey den groſten und
gelehrteſten Leuten. Wie etwa bey denen Phariſaern eme ſolche vor
gefaſſte Meinung war daß aus Nazareth nicht der Meßias kommen
konne weiln nur das gemeine Volck an ihn glaube und er nicht von
ihrer anſehnlichen Synagoga als ein Meßias aufgenommen ſeyrc. wel
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52 Von der Anfuhrung
che und andere præjudicia ihnen groſſe Hinterungen gaben den Rath
GOttes nach der wahren gottlichen Klugheit zu erkennen. Derglei
chen vorgefaſſete Meinungen ſich auch biß auf den heutigen Tagdurch
aus finden und viel gutes verhintern. Da wird nun an Seiten des
Informatoris erfordert.

(1.) Daß er ſeinen Untergebenen den ſchlupferigen und fal—
ſchen Grund ſolcher vorgefaſſten Meinungen vor augen lege wenn
ſich ſolche ſcheinen bey ihnen zuſetzen entweder durch ihre eigene ver

derbte Natur oder wenn ſie ſolche von andern gehoret und gleichſam
eingeſogen haben

(2.) Daßer ihnen im Gegentheil den rechten und unbeweoli
chenGrund in allen Dingen zeige darauff ſie alle ihre actiones und Fur-
nehinen ſicher und ohne alle Gefahr grunden und reſolviren konnen.
Und hier iſt viel daran gelegen daß der Informator auf alle Reden ſei
ner Untergebenen wohl achthabe und wohlzu unterſcheiden wiſſe wor
auf ſie ſich in ihre mThun grunden. Und weil ſo wol im gemeinen Leben
als in allen Kunſten und Wiſſenſchafften ja in den groſten Dingen
auch die groſten præjudicia ſich befinden daß er die jenigen welche
denen Kindern in ihrem Thun etwa furkommen mochten ſelbſt wiſſe
ſie davon abhalte undihnen die rechten geſunden principia beh guter
Zeit und ehe ſie eingenommen werden beybringe.

XXV.MWanmuß die 1V. Hiernechſt will denn fur allen Dingen erfordert werden
Kinder an daß auch der informator ſeine lntergebenen anweiſe wie ſie das je
weiſen auch nige ſelbſt was ſie lernen zur wahren Klugheit anwenden ſollen.
das jenige Denn weil die Klugheit ſich in allen Dingen erweiſen kan mogen auch
en, „alle Dinge etwas beytragen/, ſie deſto gewiſſer zum wenigſten ihrem
heit anzuwen Gebrauch und Ausubung nach beſitzen. Da zwar nothig iſt zuerinnern

den. ta.) Daß man nothwendig einen rechten und feſten Grund
in den Wiſſenſchafften Kunſten und Sprachen ſelbſt legen muſſe
ehe man konne angewieſen werden wie man dieſelbe mit zur Klugheit

anwenden ſolle. Dahero auch dieſes nicht leichtlich in den erſten Jah
ren furzunehmen.

(2.) Daß es auch ein Anfang hierzu ſey wenn man zuerſt
nutr weiſet wie man dasjenige was man gelernet mit Klugheit

nemlich am rechten Orte zu rechter Zeit bey den rechten Perſonen
anwenden konne als welches ſchon bey denen Kindern zu Erweckung

ih



ihres noch ſchwachen Verſtandes dienen kan ehe man ſie anweiſen
mag wie die Safhe ſelbſt ihnen auch zu Erlangung mehrerer Klugheit
dienen moge.

(Z3.) Daß manihnen mit der Zeit treulich einſcharffen muſſe
dafß ſie von ſelbſt ſich gewehnen ſollen alles was ſie lernen zu einem nutz
lichen und techtmaßigen Gebrauch anzuwenden und daß ſie um des
willen nichts furnehmen ſollen zuerlernen es ſey denn daß ſie auch
erkennen oder deſſen von ihren Voraeſetzten verſichert werden daß ſol
ches zu einem heilſamen Gebrauch konne angewendet werden.

(4. Daß man inſonderheit hierzu das Studium Hiſtoricum
gebrauchin konne weil daſſelbe durch vielfaltige caſus den Mangel ih
rer Erfahrung erſetzet und auch wegen ſeiner Annehmlichkeit eine at-
tention oder Aufmerckſamkeit bey jungen Gemuthernerwecket. Doch
iſt hierbey ſelbſt Klugheit und Chriſtliche Behutſamkeit vonnothen
wie ſchon gemeldet worden. Zumwenigſten aber mogen die Exempel
aus der Hiſtorie dazu dienen daß man bey anderen deſto mehr aus
richten konne dieweil die Menſchen ſich gemeiniglich vieb lieber und
leichter durch Exempel leiten und fuhren laſſen als durch die beſte
Grunde und iſt keine geringe Klugheit daß man. dieſes zu rochter Zeit

zu einem heilſamen Zweck anwende.
(5.) Daß man auch die Auctores, welche um Erlernung: der.

Sprache geleſen werden dazu applicire es ſeyen Riſtorien oder ane
dere. Denn weil doch ein jeder nach der Regul der Klugheit zu ſchrei
ben meinet ertreffe es nun oder treffe es nicht wird ein verſtundiger
informator etwas nutzliches zu ſeinem Zweck darauß wol  zunehmen
wiſſen. Wie etwa Grotius in ſeiner Diſſertation de Studiis hierzu.
die Epiſtolas ad Atticum vorgeſchlagen. Nur will hier abſonderlich
vonnothen ſeyn daß der jenige der ſeine Untergebenen zur wahren

Klugheit anweiſen ſoll ſelbſt das Goldevon denen Schlacken zu unter
ſcheiden und zu ſondern wiffe damit er nicht eine heidniſche und irdiſche

Kiliugheit die auf keinem feſten Grund ſtehet mit der gotllichen Weiß
heit vermenge ſondern die Fehler jener und den Vorzug dieſer ge
buhrend zeige. Wenn aber auch die Jugend ſelbſt auff ſolida und
gewiſſe principia gefuhret wird wird ſie bald von ſich ſelbſt anfangen
dieſen Unterſcheid zu machen und ſich nicht ſo leicht durch einett Dunſt

der falſchen Klugheit verblenden laſſen.
xxVI.G 3



54  Veon der Anfuhrung
XXVI.V. Einen großen Vortheil die Kinder zur wahrenKlugheit wohl

Zenn anzufuhren mag man auch daraus nehmen wenn manddenen Kindern
anhalten  nicht geſtattet daß ſie diß oder jenes furnehmen mogen da ſie ſelbſt nicht
daß ſie ſich wiſſen warumb ſie es thun ſondern ſie vielmehr anhalt daß ſie allezeit
prufeniaus ihre rationes und Grunde bringen welche ſie bewegen eine Sache
was fur einer furzunehmen. Denn die wahre Klugheit kan nichts thun ohne gnug

ſame Urſache und wer in allen Dingen die er furnimmt ſich auff
nehmen. wichtige Urſachen grundet wird von jederman fur klug erkennet. Hin

gegen verfehlen eben hierinnen die meiſten Menſchen der wahren Klug
heit daß ſie bald diß bald jenes nach gefallen und fleiſchlicher Luſt oder
aus nichtigen Grunden furnehmen und den eigenen Willen mehren
theils die Richtſchnur ihrer Handlungen ſeyn laſſen. Uud weil es die
meiſten von Kindheit auff nicht anders gewehnet ſind iſt auch kein
wunder daß ſie darnach ihr Lebenlang dabey bleiben. Weil ſieh aber
die Kinder fur ſich ſelbſt hierinnen nicht finden wurden kommet das
meiſte dißfalls auff denræceptorem an der ſich in ihr Alter und ca-
pacitat muß zuſchicken wiſſen daß er ſie nur (1) ins gemein unterrichte
daß ſie ja nicht blinderweiſe nach eigenem Gutduncken und Gefallen
etwas furnehmen mochten weil ſie das Gute von den Boſen nicht ſo
eigentlich zu unterſcheiden wuſten und alſo durch ihren eigenen Willen
gemeiniglich wurden betrogen und verfuhret werden damit zum we

nigſten die Kinder ſich zuerſt ſcheuen frecher weiſe und nach kindi
ſchen Belieben auff alle Dinge zufallen welches ſonſt der unerzogenen
Kinder Gewohnheit zu ſeyn pfleget.

(2.) Daß er ihnen fleißig und treulich einſcharffe daß alles thor

lich und narriſch gehandelt ſey was man nicht zur Ehre GOttes an
fange und verrichte nachr. Cor. X. zi. Jhr eſſet oder trincket

oder was ihr thut ſo thut es zur Ehre GOttes. Damit ſie
alſo nur zuerſt die hauptllrſache welche ſie zu allen Dingen treiben ſoll
recht erkennen weil ſie etwa noch nicht fahig ſeynd die cauſas ſubor-
dinatas, oder wie nun eigentlich eine Sache zur Ehre GOttes gereiche
recht zu faſſen. Und iſt gewiß wenn dieſer Grund rechtſchaffen vch
dem jungen Alter geleget wurde und man ihnen dieſes unablaßig zu
gemuthe fuhrete wie es fur GOtt eine ſo abſcheuliche Sache ſey
wie es denn auch wurcklich iſt wenn ein Menſch als ein Geſchopff
und dazu ſo hochbegnadigtes Geſchopf GOttes etwas thun wolte

da



damit es nicht ſeinen GOtt und Schopffer zu ehren gedachte wurde
ſolches in dem gantzen Leben biß ins hohe Alter einen Saamen im
Menſchlichen Hertzen laſſen daraus viele gute Fruchte erwachſen
konten und dadurch viel Boſes nachbleiben wurde.

(3.) Daßer die Kinder auch allgemach anfuhre daß ſie alles iht
Thun ſelbſt unterſuchen ob ſie es auch zur Ehre GOttes richten und
auf was Art und Weiſe es darzu gereichen konne. z. e. Warum
ſie allerhand Sprachen lernen wie ſolches zur Ehre GOttes gereichen
konne und muſſe und wie ſie gedencken dadurch GOttes Ehre der
maleins zubefordern. Geſchiehet dieſes fleißig und in allen Stucken
ſo wird ſich bald befinden daß die Kinder nicht allein den letzten und ei
nigen Grund nemlich die Ehre GOttes allezeit fur augen haben ſon
dern auch immer nahere Grunde und krſachen auff dieten letzten Grund
zu fuhren wiſſen werden. Und wird auff dieſe Art verhutet werden der

gemeine Fehler da die Menſchen allerhand Urſachen ihrer Handlungen
furzuwenden pflegen und wenn ſie denn erinnert werden: Man muſſe
ja auff GOttes Ehre in allen Dingen ſehen ſo ſagen ſie: Das ver
ſtehet ſich ohne dem und wird vorausgeſetzt; Da ſie doch jwol am
wenigſten um die Beforderung der Ehre GOttes ſind bekummert ge

weſen.
a.) Dafß er die Kinder nicht allein frage warum ſie diß oder

jenes thun und ihnen die rechte Urſachen ſage ſondern auch ihnen die
falſche Grunde und unrechte Urſachen darauf ſie nach ihrem Unverſtan
de zufallen pflegen beyzeiten benehme. z. e. Wann die Kinder meineten

ſie muſten um deswillen die Sprachen und andere Wiſſenſchafften er
lernen damit ſie dermaleins fur aller Welt hoch angeſehen und be
ruhmte Leute wurden und damit ſie einen unſterblichen Namen er
langetene. ware der informator verbunden ihnen die Nichtigkeit
ſolcher antreibenden lrfachen zuzeigen und beſſere und wichtigere Ur
ſachen an die Hand zugeben dadurch nicht ihr eigener Ehrgeitz geſatti
zget ſondern GOttes Ehre befordert wurde. Jch geſchweige wenn die
Kinder gar nichts vorzuwenden wuſten warum ſie eine Sache gethan
oder noch thun wolten als ihren eigenen Willen und Gutdunken.
Denn da ware inſonderheit der Informator gehalten dieſen boſen
Grund dadurch der Weg zu vielen Boſen in dem gantzen Leben gebah

net wird bey zeiten umzureiſfen.
(5)
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(5.) Daß er ſich auch wohl in acht nehme daß die Kinder nicht

eine gute Urſache mit dem Munde furgeben und doch einen falſchen
und boſen Grund im Hertzen haben. Denn dieſe Art der Heucheley
wird ſich bey denen Kindern leichtlich einſchleichen und wenn ſie nur
erſt mercken was der Informator am liebſten wolle geantwortet ha
ben ſo werden ſie ſich bald auſſerlich und mit dem Munde nach ihm
richten wenn gleich das Hertz noch nicht alſo beſchaffen iſt. Sie wer
den aber ſolchen Betrug bald in der That mercken laſſen daß man ih
nen denſelben unter augen ſtellen und ſie zu einer ungeheuchelten Auff
richtigkeit fur dem Anſehen der Augen GOttes auffmuntern und er
mahnen konne.

(6) Das er die Binder ſo viel moglich hierzu mit Sanfft
muth anfuhre. Denn wenn die Kinder erſt ineiner knechtiſchen Furcht
ſtehen wird die Heucheley nicht wohl konnen verhutet werden. Man
kan auch von denen Kindern nicht auff einmal fordern daß ſie die rech

ten und wichtigſten Urſachen eines Dinges erkennen ſollen. Daher man
auch muß mit ihnen zufrieden ſeyn wenn ſie anfangs nur auf leidliche
wiewol nicht hinlangliche Urſachen kommen: obſchon man ſie dennoch
auch durch eine deutliche Erinnerung zu verbeſſern hat biß ſie immer
mehr und mehr die ScheinUrſachen von denwarhafftigen unterſchei
den lernen.

(2.) Daß der Informator ſelbſt hierinnen nicht ermude ſon
dern damit beſtandig fortfahre die Kinder werden ſo alt als ſie imr

mer wollen biß er ſiehet daß ſie auff einem ſolchen feſten Grunde in ih
rem Chriſtenthum ſtehen daß ſie ſichiohne menſchlichen Zwang gerne
und willig der Regierung des Heiligen Geiſtes in allen ihrem Thun und
Furnehmen unterwerffen und alſe nicht mehr ihnen ſelbſt ſondern
GOtt dem Allrhochſten zu Ehrenleben im beſtandigen Glauben und
Vertrauen auff ſeine Gnade und Hulffe. Da er dennoch wohl zuzuſe
hen hat daß ſie von ſolchem guten Grunde nicht wieder entfallen ſon
dern vielmehr darinnen gegrundet/ geſtarcket und befaſtiget werden.
Gewiß iſt es je beſſer der Grund eines wahren Chriſtenthums von dem
Informatore erkannt und den lintergebenen beygebracht wird je we
niger wird in dieſem Puinet dem informatoril zuthun ubrig ſeyn und je
eher die Kinder in das neue Weſen des Geiſtes Rom. VII. 6. tre
ten je leichter werden ſie ſich hierinnen zuſchicken wiſſen. Denn es
bleibet dabey daß alle wahre Klugheit und aller Grund derſelbigen

aus



aus der Erkantniß GOttes und ſeines Willens flieſſe. Wird aber
dieſes Stuck auch recht in acht genommen hat man ſich gewiß zuver
ſehen daß die Kinder auch noch wol vor reiffern Jahren dahin gelan
gen werden daß man ſie nicht mit recht wird eines unverſtandigen
Verfahrens in ihrem Thun bezuchtigen konnen. Ja ſie werden nicht al
lein ihr Eigenthum aus gutem Grunde zufuhren ſondern auch insge
meindas Thun der andern Menſchen und was ſie ſehen und horen
nach ſolchen wahrhafftigen Grunden zu prufen und zu eyaminiren wiſ

ſen obs recht oder unrechtgethan ſey (abſonderlich wenn auch die
vorher erwehnten HulfsMittel zu Erlangung einer Chriſtlichen pru-
denz das ihrige hierinnen beytragen) und werden nicht nach der ge—

mæeinen Art etwas um deswillen thun weil es der groſte Hauffe ſo
machet und es die gemeine Weiſe und die alte Gewohnheit mit ſich
bringet es ſey denn daß ſie nicht gnugſame Urſachen finden von
ſolchem gemeinen Hauffen abzuweichen.

XXVII.VI. Weil nicht allein zur wahren Klugheit gehoret daß man nan muß
das Gute wiſſe zuerwehlen ſondern auch das Boſe zu verwerffen hat die Jugend

warnen fur
allen ſchadli
chen irr-und

man inſonderheit wohl zuzuſehen daß die Kinder bey guter Zeit gewar
net werden fur allen denjenigen daraus ihnen dermaleins eint
Gefahr entſtehen konte und ſie von ihrem guten Wege mochten plotz
lich oder allmahlig abgefuhret werden. Denn weil die Liſt und der
Betrug der Welt gar zu groß und mannigfaltig iſt geſchiehet es leicht
lich daß junge Leute die ſich deſſen nicht verſehen hatten gantz un
vermerckt in ihrem angefangenen Lauff abgehalten und gar wieder zu
ruck geworffen werden wie es vielen gehet wenn ſie aus der vater
lichen oder ſonſt treuen Auffſicht in ein freyes Leben kommen und von
argliſtiaen WeltHertzen auf boſe Wege gelocket werden. Solche
RaubWVogel muß ein verſtandiger Informator ſeinen Untergebenen
mit ſolchen lebendigen Farben abmahlen daf ſie dieſelben darnach bald
an ihren Federn erkennnen konnen ehe ſie von ihnen angefallen wer
den. Weil nun aber die Verfuhrung und Betrugerey nicht nur in
denen Dingen beſtehet ſo lſt auch eine wahre Klugheit nicht nur in de
nen Sachen welche die Ausubung des Chriſtenthums und deſſen wah
ren Grund aufs genaueſte betreffen ſondern auch in denen Studiis
ſelbſt und in allen Dingen ſo viel immer moglich iſt zugebrauchen;
damit ſie nicht auch noch erſt in reifferen Jahren einmal uber das andert
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z8 Von der Anflihrung
nur mit Schaden klüg werden muſſen; wie ſich zum Exemßel viele in
ihren Stuckis lange bey der Naſe herum fuhren laſſen biß ihnen

die Augen auſgehen daß ſie ſehen wie ſie einen viel nahern Weg hat
ten gehen konnen. Doch iſt nicht nothig daß dieſe Warnunnjen ge

ſthehen im Anfang der Aufferziehung und in den erſten Jahren (denu
erſt muß man vornehmlich die einfaltige Wahrheit erkennen und ſich
darinnen wohl grunden ehe man recht die Lugen und deren Betrug er
kennen ſoll )ſvndern es wird ſolches inſonderheit alsdann erfe dert wenn
die Kinder heran wachſen da ſie mehr in die Freyheit gelaſſen werden
und den Luſten der Jugend mehr unterworffen ſnd. Doch wo ſich die
Argliſtigkeit des Satans auch in mancherley Verfuhrungen durch das
Geſinde im Hauſe oder ſonſten auch an die jungen Kinder machet
wird auch darinnen ein Informator wiſſen ein wachſames Auge zuha
ben und wird auch hierinnen heißen tela præaviſa minus nocent,
i.e. wenn man die Pfeile vorher ſiehet kan man ihnen aus den we
gen gehen. Dochiſt oben bereits erinnert wie inan billig die Jugend
in beſtandiger Aufſicht haben ſoll daß man ſich bey ihnen ſolcher Ver

fuhrung nicht befahren durffe. Was ſonſten die Warnung fur der
kunfftigen Verfuhrung betrifft hat es bey denen Kindern nicht wenis
Nachdruck wenn der informator ihnen vorhalt wie ſie es vor eine
groſſe Wohlthat zuachten daß es ihnen ſo fein vorher geſaget werde
welche den wenigſten wiederfahre. Desualeichen wenn der Informa-
tor ſich dann und wann wo es ohne anbere Gefahr gefchehen mag dar

auf berufft wie es ihm ſelbſt ergangen und wie er durch dieſen und
jenen Weg da ers nicht beſſer aewuſt und erkant gefuhret ſey. Und

traun es iſt nicht daß geringſte Stuck der Treue eines Informatoris,
wenn er ſeine llntergebenen nicht allein auf den guten Weg weiſet den

er ſelbſt gegungen ſondern auch fur denen Gruben darein er ge
„fallen und fur den Umwegen damit er aufgehalten worden fleißig
warnet. Geſetzt auch daß ein ſolcher der zuvor gewarnet ſich den
noch betrugen und verführen lieſſe wurde es dennoch nicht vergebens
ſeyn ſondern er wurde ſeine Fehltrift deſte eher gewahr werden ſich
deſto mehr dgvor ſchamen weil er vorhin gewarnet ware und alſo
auch deſto eher und leichter ſeine Fehler wiederum verbeſſern.

XX Viſi.Vou bẽſen  Vil. Endlich ban gueh die Leſung nutzicher und guter. Bucher

Zuchern diedie zu dein Ende geſchriebeig ſind zur Erlangung der wah; en Klua-
dhrit



heit das ihrige beytragen.  Es muß aber die Wahl nicht ſtehen bev zur falfrhen
den Unte gebenen ſondern bey dem lnformatore der das Gold von Klughrit leie
der Schlacken ſchon wohl zu unterſcheiden wiſſe und den guten Grund, tenn ſind die
den die Kinder geleget durch die Bucher welche er ihnen an die hand udt er

giebet nicht vielmehr hindere und verſtohre als befordere. Denn in rechter
ſonſt werden wol viel Bucher insgemein dafur ausgegeben daß ſie zu Ordnung anr

Erlangung einiger Klugheit im menſchlichen Leben dienlich ſeyen welche zuhalten.
wol ihren Zweck nicht erhalten/ ja ofters eher Narren als kluge Leute ma
chen ſolten. So ſind von einigen Jahren her alle Buchladen voll gewe
ſen von ſo genanten politiſchen materien damit ſehr viel Aergerniß bey

der Jugendgeſtifftet worden. Die es gemeinet am beſten zu machen J

haben es am allerſchlimmeſten gemacht weil ſie noch etwa durch dieſe J
oder jone auſſerliche Annehmligkeit viele zum Leſen gereitzer welche ande

re dergleichen Dinge weil ſie ſo gar abgeſchmackt gewefen nicht leſen
wollen. Was ein jeder etwa von thorichten Handeln auf Univerſita J

ten in ſeinen gemeiniglich hochſi-fundlichen Stuclenten-Jahren erlebet Aſ.
oder von andern lacherliches erzehlen horen hat er in die Art einer Ro- ulb

umain zuſammen geflicket mit feinen Worten wenn es hoch kommen
geſchmucket und dann um ſchandlichen Gewinſtes willen unter einem

J

dem Geiſt dieſer Welt wohl anſtandigen Titul in den druck gegeben.
J
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Wenn nun die jenigen welche ſolche Dinge gemacht bey der Welt in
dem Anſehen einiger Gelahrſamkeit gewefen und ihre Arbeit noch dazu J

in einer præfation, vder ſonſten recommendiiret iſt jederman zugefal
len und hat den Gifft als eine herrliche und ſonderliche Klugheit wur J

kende Artzney angenommen. Wo wollen ſolche Leute hinfliehen am
Tage des Gerichts die ſs groſſe Aergerniß inder Chriſtenheit bey der t
Jugend angerichtet haben? Andere haben noch einen beſſern Schein

Frantzofiſche und Jtalianiſche und daraus uberſetzte oder lhnen zur
daß ſie etwas zur wahren Klugheit beytragen werden als die jenige

Nachfolge geſchriebene Teutſche Bucher welche ex profesſo von der
Klugheit handeln it. von der Converfation, von der Education &c.
Aber auch hierdurch wird der rechte Zweck mehr verhindert als befor

dert werden. Denn ſolche Bucher nur zu einer auſſerlichen Verſtel
lung anweiſen und von dem rechten Grunde wenig oder gar nichts be
ruhren. Die meiſten begnunen ſich wenn ſie die obſervanz der auſ

Aerlichen Welt-Hofligkeit lehren. Andere ſcheinen noch naher zum
Zweck zu kommen welche Aniomata und monita politiga ſchreiben
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deren einige in großem Anſehen ſind ben denen die weltliche Klugheit ſuchen.
Uber auch hierinnen iſt gewiß groſſe Furncht zugebrauchen. Denn insgemein iſt

 ſimulatio und disſimulatio das furnenmſte axioma darinnen,; ſo daß ein jeder dem
oin lebendiges Erkantniß GOttes beywohnet nichts anders als eine ſchandliche
werwickelung der menſchlicen Vernunfft darinnen obſerriren wird. Dergleichen

mmonita politica hatiaximilianus Fredro geſchrieben pro primæ clas ſu politicis, wel
che insgemein dafur gehaltenwerden daß ſie profundisſime geſchrieben ſind und
mehr Klugheit /als groſſe politiſche Bucher in ſich faſſen und iſt auch wahr daß ſie
aus einem ſehr ſcharffen naturlichen Verſtande und groſſer Erfahrung gefloſſen in
welchẽ aber dennoch die jenigen welche nur ein wenig die gottliche ein heit von der
irdiſchen unterſcheiden lernen wenig Geſchmack finden werden weil ſie leicht wer-

„den ſehen wie alles ſo gar auf einen ſchlupferigen Grund gebauet fey und wie
die erſte Regul den Grund lege zu der politiſchen Heucheley: Deum ſemper cum
adparatu cole. Wenn einer erwurget wird es mag mit einem ſeidenen oder han-
feneun Strick geſchehen ſo iſts gleich viel. Gewif ſolche falſch-beruhmte Bucher
verderben viele Steelen ſo ſehr daß ſie ſich darnach ihr Lebenlang aus dem Labyrinth
ſolcher menſchlichen Klugbeit nicht aufinden wiſſen die Einfaluigkeit in Chriſto fur er
nen Spott halten und mit ihrem StatsChriſtenthum ihr ewiges Heyl unbedacht
ſam verſchertzen. Andere Dinge  welche der unwiſſende Hauffe als einen Weg
der Klugheit insgemein mit unausbleiblichen Schaden erwehlet will ich nicht get
dencken. Doch wenn ein lnkormator die Weiſheit von oben her ſelbſt kennen ler-
net wird es auch ihm darnach nicht ſchwer ſeyn zu urtheilen wie writ ein ieder
von ſolchem Zweck abweiche oder denfelben erreiche. Jm ubrigen konnen die
Gpruche Salomonis der Sirach (inſonderheit die erſten Capitel) und das Buch
der Weißhett wohl dazu aebrauchet werden die Jugend zu einer feinen Klug
beit anzuweiſen. Dabey aber dem Inkormatori obliegen wird wohl acht zu ha
ben daß die Jujend nicht etwa nur die auſſerlichen Regeln faſſe und ſich dar-
nach zurichten gedencke ſondern daß ſie allemal auch d n wahren Grund des
Hertzens begreiffe daraus ſolche herflieſſen muß denn ſonſten leichtlich geſche—
hen wird daß fie ſich mit einer Burgerlichen Klugheit, wie man ſich nemlich im
genrinen Lebenmit den Menſchen auſſerlich wohl begehen toll vergnugen laſſe.
Gehr heylſam äiſt es auch wem der laformator weiß in den Schrifften Neues
Teſtaments die groſſe Weißheit Chriſti und ſeiner Apoſtel zu erkennen und die Ju-
gend darauff zuweiſen  anff welchen ſonderbaren Nutzeun der heiligen Schrifft abet
leider die wenigſten gedencken. Finden ſich denn auch andere nutzliche Schrifften
können ſie auch wol mit zu hulffe genommen werden nur daß mau die Jugend
nicht damit uberhauffe auch wohl acht habe daß man allezeit auff einen einigen und
teſten Grund baue auch die Application nicht auelaſſe ſondern durch die taglicho
Erfahrung und die Exempel der Hiſtorien alles wonl bekrafftige. Jn Summa
Wenn der laformator ſelbſt wahre Klugheit hat wird es ihni leicht eyn ſeint Un-
tergebenen dazu anzufuhren wenn er ſie ſelbſt nicht hat noch darnach rrachtet
iſt es ebenſo als wenn man einem unverſtandigen und unerfahrnen Artzt ein bt

den weiß. Endlich es iſt weder der da pflantzet noch der da begeuſſet eiwas

wehrtes Medicament giebet welches er doch nicht nach Beſchaffenneit des Kran
cken nochnach denen unterſchiedlichen Symptomatibus der Kranctheit anzuwen

ſendern OOtt der das Gedeven giebt welchem allein ſey
Ehre in Ewigkeit. Amen—

ENDE.
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